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8 Breslau, den 14. Februar. 
Heute iſt hier in Folge Allerhoͤchſter Beſtimmung 
Sr. Majeftät des Königs der dritte ſchleſiſche Pros 
5 vinzial⸗Landtag zuſammen getreten. Nachdem am Bor; 
mittag die Herren Mitglieder der Staͤndeverſammlung 
Kirchen ihrer Confeſftonen dem Gottesdienſt 
nt und den göttlichen 


2 


1 


a ihrem S tungs Saale, wohin ſich auch um 2 Uhr Nach⸗ 


Geheime Rath und Ober Praͤſident Herr 
v. Merkel verfuͤgte, und nach gehaltener Eroͤffnungsrede, 
Majeftät dem Könige unterm 2Sften 
Januar c. an die Provinzial» Stände huldreichſt er 
laffene Propoſitions⸗Deeret, dem Landtags⸗Marſchall 
Herrn Fuͤrſten zu Anhalt⸗Cöthen-Pleß aushaͤn⸗ 
digte, welcher das tiefe Danfgefühl der Verſammlung 
fuͤr den durch ihre Zuſammberufung der Provinz aber: 
mals gewordnen Beweis der Koͤnigl. Gnade in feſtli⸗ 
chen Worten herzlich und kraͤftig ausdruͤckte. 

Hierauf waren ſaͤmmtliche anweſende Herren Mit⸗ 
glieder der Ständeverſammlung, die hohen Militair: 
und Civil⸗Behoͤrden, die erſten Geiſtlichen beider Con— 
feſſionen und mehrere angeſehene hieſige Einwohner 
aus allen Ständen, bei des Herrn Provinzial Land⸗ 
tags⸗Commiſſar ius Excellenz zu einem Feſtmal verſammelt. 

Mit Enthuſiasmus wurden dabei die 


gefühle unvergänglicher Treue und 1 keit und 
Maj 


die ehrfurchtsvollſten Wuͤnſche für des Königs Majeſtaͤt 
. Hauſes Wohlfahrt laut 
und freudig ausgeſprochen. o 


re u Bei 
Berlin, vom 11. Februar. — Se. Durchlaucht 
der Herzog und Ihre Hoheit die Frau Herzogin von 
Sachſen⸗ Meiningen find von Meiningen hier einge— 
troffen und auf dem Königlichen Schloſſe in den für 


und des geſammten Koͤnigl. 


innigſten Dank⸗ 
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Montags den 15. Februar 1830. 


Hoͤchſtdieſelben in Bereitſchaft geſetzten Zimmern abge⸗ 
ſtiegen. 2 

Se. Excellenz der Graf Heinrich zu Stolberg⸗ 
Wernigerode iſt von Wernigerode hier angekommen. 

Der bisherige Privat-Docent, Dr. Ernſt Adolph 
Theodor Laſpeyres hieſelbſt, iſt zum außerordent⸗ 
lichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der hieſi⸗ 
gen Königlichen Univerſitaͤt ernannt worden. 

e i . 

Am 31. Januar find Se. k k. Hoheit der Erzher⸗ 
zog,Vice⸗Koͤnig im erwunſchteſten Wohlſeyn zu Venedig 
eingetroffen, und von den Bewohnern dieſer Stadt, 
welcher am folgenden Tage die von der allerhoͤchſten 
Huld gewährte Wohlthat der Eröffnung des Freihafens 
zu Theil werden ſollte, mit unbeſchreiblichem Jubel 
empfangen worden. 

Der Handelsſtand von Venedig hatte zur Feier 
der Eroͤffnung des Freihafens der allgemeinen Wohl 
thaͤtigkeits Commifſton die Summe von 44,000 oͤſterr. 


Lire zur Austheilung an die Armen in dieſer rauhen 


Jahreszeit, die auch in Venedig ſehr ſtrenge war, 
uͤbergeben. 

Zu Innsbruck verſpuͤrte man am 27. Januar um 
5 Uhr Morgens einen leichten Eedſtoß, der feine Rich, 
tung von Nordoſt gegen Suͤdweſt nahm, und von dem 
gewoͤhnlichen klirrenden Geräufche nicht begleitet war. 
Das Barometer ſtand auf 26 4%; das Thermometer 
zeigte — 11 Reaumur, und ſtarker Nebel bedeckte 
den Horizont. 

Die anhaltende große Kälte — ſchreibt man aus 


Roveredo unterm 16. Januar — die ſchon bis auf 
t beinahe 11 Grad geſtiegen war, hat geſtern endlich 


nachzulaſſen angefangen, fo, daß heute in der Mittags⸗ 
ſtunde das Thermometer ſchon drei Grad Wärme 
zeigte. Die Etſch iſt bei Sacco fo feſt zugefroren, 
daß man ſie ſeit dem 1. Januar und auch heute noch 
unbeſorgt zu Fuße paſſirt, und junge Leute ſich auf 
dem Eiſe derſelben mit dem italteniſchen Kugelnſpiele 
alle bocce unterhielten. Nach den Beobachtungen 


unferes Meteorologen, des Prof. Joſeph Bonfioli, gab 
es hier ſeit dem Jahre 1777 nie eine ſo anhaltende 
heftige Kälte, noch einen jo hohen Schnee, wie im 
Laufe dieſes Winters. Der erſt in dieſen letzten Tagen 
gefallene Schnee hat eine Tiefe von mehr als 20 Wie⸗ 
ner Zoll. 


Deut ſchland. 


München, vom zten Februar. — Geſtern 
war der erſte Maskenball im Königlichen Hof⸗ und 
National⸗Theater. Der weite Naum dieſes ſchoͤnen 
Hauſes, durch prachtvolle Beleuchtung erhoͤht, gewaͤhrte 
den erheiterndſten Anblick. Das Odeon, obgleich nicht 
minder imponirend und für ähnliche Zwecke vollkommen 
paſſend, ſchließt doch nicht ſo theure Erinnerungen an 
die Freuden fruͤherer Jahre in ſich, und dann fehlt 
ihm dieſer glänzende Halbzirkel der Logen, von denen 
man geſtern nur wuͤnſchen mußte, daß fie Hätten zahl: 
reicher beſetzt ſeyn mögen. Dafuͤr erfreute uns die be⸗ 
gluͤckende Anweſenheit des ganzen Koͤnigl. Hofes, der 
als Zuſchauer von den Logen aus, an dieſem Balle An⸗ 
theil zu nehmen geruhte, Möchten wir nur recht bald 
die Freude haben, auch unſern innigſt verehrten und 
allgeliebten König an ſolchen Abenden wieder zu er⸗ 
blicken. 

Se. Excellenz der Graf Pozzo die Borgo, Kaiſerl. 
ruſſiſcher Botſchafter am Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Hofe, 
iſt von Paris hier angelangt. f 

Mainz, vom 26. Januar. — Seit einigen Tagen 
iſt hier das Geruͤcht in Umlauf, daß Koblenz zu einem 
Freihafen erhoben werden ſolle. Auch ſpricht man noch 
von andern wichtigen Veränderungen, die in der Rhein 
ſchiffahrt getroffen werden dürften. Der koͤnigl. bayeri⸗ 
ſche Rheinſchifffahrts Bevollmächtigte iſt ſchon ſeit laͤn⸗ 
gerer Zeit von hier abweſend, und, wie man verſichert, 
in Koͤln, wo in Bezug auf die Rheinſchifffahrt wichtige 
Verhandlungen gepflogen werden ſollen. Die naͤchſte 
Zeit wird lehren, in wie weit dieſe Sagen gegruͤndet 


ſind. (Allg. Ztg.) 
Frankreich. 
Paris, vom 3. Februar. — Se. Majeſtaͤt beehr⸗ 


ten vorgeſtern den Ball bei der Herzogin von Berry 
mit Ihrer Gegenwart. Geſtern arbeiteten Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben mit dem Seeminiſter und dem Praͤſidenten des 
Miniſterrathes. 

Es heißt, daß in dem geſtern — als am Lichtmeß⸗ 
tage — gehaltenen Ordens: Kapitel der Graf Roy das 
Band des heiligen Geiſt-Ordeus erhalten habe. 

Der Temps glaubt, daß die Herren Courvoiſier, 
Chabrol und v. Hauſſez, vielleicht auch Hr. v. Montbel, 
aus dem Miniſterium ausſcheiden würden, weil fie ſich 
von der Uumoͤglichkeit uͤberzeugt hätten, den Kammern 
die Spitze zu bieten. 

Eben. dieſes Blatt fragt, warum, wenn die neuen 
Wahlen doch jo gänftig für das Miniſterium ausge⸗ 


) 
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fallen wären, wie die Gazette ſolches behaupte, man 
nicht die ganze Kammer aufloͤſe, und fo dem Streite der 
Partheien auf einmal ein Ende mache. 

Herr Roper⸗CLollard ſcheint jetzt beſtimmt entſchloſſen 
zu ſeyn, die Prafidentjchaft für die naͤchſte Seſſton 
der Deputirten⸗Kammer anzunehmen, falls er, wie 
nicht zu bezweifeln iſt, zum Kandidaten dazu ernannt 
= von Sr. Majeſtaͤt dem Könige gewählt werden 
ollte. E 

Auf einige Fragen, welche die Gazette de 
France dem Journal des Debats vorlegte, antwortet 
dieſes Blatt: „Ob wir die Jury gegen Preß⸗ 
vergehen verlangen? Ja. — Ob wir die Volkswahl 
fuͤr das geſammte Verwaltungsſyſtem begehren? Ja; 
unter dem weiſen Vorbehalte, den alle aufgeklaͤrten 
Koͤpfe ſich fuͤr die koͤnigliche Macht ſtets im Voraus 
ausbedungen haben. — Ob wir die Aſſociationen zur 
Verweigerung der Steuern gutheißen? Einer geſetz⸗ 
widrigen Steuer, ja. Aber unter dem Reiche der 
Geſetze, unter einer offenen verfaffungsmäßigen Regie⸗ 


rung, unter Miniſtern, deren Namen allein nicht fihen 


Symbole der Contrerevolution ſind, wird das Land 
nicht nur nicht noͤthig haben, ſich gegen ein unmoͤg⸗ 
liches Ereigniß zu verbinden; 
dadurch nur lächerlich machen. — Ob wir die Friedens; 


verträge der Wahlkammer vorlegen wollen? Wir wer⸗ 


den für die Krone ſtets das warn 0. 9 > in 
Anſpruch nehmen, das die Charte ihr verliehen hat, 
das Recht, Krieg zu Führen und Frieden zu ſchließen. 
Die Faͤlle, wo die Dazwiſchenkunft der Kammern er⸗ 
forderlich iſt, ſind in unſerm Grundvertrage deutlich 
angegeben; wir werden auf die Beobachtung derſelben 
halten. — Ob wir die Nationalgarde wieder herſtellen 
werden? Wir wüßten nicht, daß die Nationalgarde in 
Frankreich aufgehoben wäre. Paris allein zog ſich ein- 
mal den Zorn der Miniſter zu, und wir geſtehen, daß 
wir völlig unbeſorgt ſeyn würden, wenn man den Kr 
nig und ſeine Familie, wie am 12. April, aufs Neue 
den treuen Bewohnern der Hauptſtadt anvertraute. — 
Ob wir das Tabacks⸗ Monopol und die Lotterie auf⸗ 
heben wuͤrden? Ja, aber allmälig und mit den 
Rückſichten, welche die Reform eines fo wichtigen 
Zweiges unſerer Finanzverwaltung verlangt. — Ob 
wir die droits reunis abſchaffen wurden? Nein, 
aber wir glauben, daß es ein Mittel gebe, eine 
Aenderung ſowohl in dem Betrage als in der Er⸗ 
hebung dieſer Abgaben, die in dieſem Augenblicke je⸗ 
denfalls einem großen Theile des Volkes hoͤchſt laͤſtig 
ſind, vorzunehmen. — Ob wir die Pairskammer 
durch 150 Mitglieder von der Meinung der linken 
Seite verſtaͤrken wuͤrden? Nein. — Diele Antworten 
werden alle Freunde der verfaſſungsmaͤßigen Monarchie 
befriedigen. Was die Feinde derſelben betrifft, fo moͤ⸗ 
gen fie immerhin Angriffe auf die Koͤnigl. Praͤrogative 
darin erblicken; wir ſelbſt verlangen die Aufrechthaltung 
dieſer Prärogative in ihrer ganzen Kraft und Wurde, 
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es würde ſich vielmehr 
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und den beſten Beweis dafuͤr geben wir dadurch, daß 
wir aufrichtig wuͤnſchen, das Miniſterium des 8. Aug. 
moͤge die Seſſion von 1830 nicht eroͤffnen.“ — In 
demſelben Artikel macht das Journal des Debats 
auf den Umſtand noch beſonders aufmerkſam, daß die 
Gazette de France ſelbſt zugebe, daß die Cotterieen 
ſich regten und Intriguen geſponnen würden, um 
eine totale Veraͤnderung des Miniſteriums herbeizu⸗ 
fuͤhren. 

Der Prinz Leopold von Coburg, der ſich gegenwaͤr— 


tig auf ſeinem Schloſſe Claremont in England aufhaͤlt, 


wird binnen 10 oder 12 Tagen in Paris erwartet. 
Nachrichten aus Grenoble vom 28ften zufolge, har 
ben am 19ten und 20ſten ſehr heftige Windſtoͤße das 
Herabfallen mehrerer Lawinen auf die Straße von 
Grenoble nach Gap, bei dem Abhange von Laffrey 
veranlaßt. Die herabgefallene Schneemaſſe hat den 
Weg verſperrt und vier Karren mit ſich fortgeriſſen; 
meh ere andere find im Schnee begraben geblieben. 
Zum Gluͤck iſt Niemand dabei zu Schaden gekommen. 
Die Einwohner der benachbarten Gemeinen, ſo wie 
haben ſich beeifert, den Verungluͤckten 
zu Hülfe zu eilen und die Straße wieder frei zu mas 
chen. — Die Hoffuungen, die Bruͤcke über den Rhone— 
Arm bei Villeneuve (unweit Avignon) zu retten, find 
auf eine furchtbare Weiſe vereitelt worden. Am 24ſton 


um 9 Uhr Morgens wurden zwei Pfahlreihen bins 


weggeriſſen. Der Praͤfekt, der Maire und Hr. Derat, 
einer der Adjunkten der Mairie, befanden ſich an jenem 
verhaͤngnißvollen Morgen auf der Bruͤcke. Hr. Pihet, 
der Ober⸗Bruͤcken⸗ und Wegebaumeiſter, war ebenfalls, 
nachdem er mehrere Tage und Nächte ſeit der Anna 
herung des Aufbruchs des Eiſes in der Gegend zuges 
bracht hatte, mit mehreren Beamten herbeigeeilt. 
Ploͤtzlich trieb, gegen 9 Uhr Morgens, eine einzelne 
Maſſe hoch aufgethuͤrmter Eisſchollen mit großer Ger 
walt den Fluß hinunter gegen die Brucke zu. Dieſer 
Eisberg ſtieß gegen die 37fte und 38ſte Pfahlreihe, 
die mit einem furchtbaren Krachen zerſplitterten, und 
in einem Nu in den Wellen verſchwanden. Auf dem 
nächften, noch ſtehenden Bogen, befanden ſich die oben— 
erwähnten Beamten, die ſich auf einmal von einer 
Staubwolke umgeben ſahen, welche aus dem Zerſtuͤckeln 
der Steine, mit welchen man die bedrohten Pfahlrei— 
hen belaſtet hatte, und durch die Zertruͤmmerung der 
Holzſtuͤcke entſtand. Während dieſes furchtbaren Ereig⸗ 
niſſes ſah man auf dem andern Ufer der Rhone mehr 
rere Einwohner von Villeneuve ihre Freude uͤber den 
Unfall bezeigen, ein Umſtand, der aus dem, feit mehr 
reren Jahrhunderten beſtehenden, gegenſeitigen Haſſe 
der Einwohner beider Ufer ſich erklaren laßt. Der 
Poftenlauf hat indeß dadurch keine Unterbrechung ges 
litten: das Brieffelleiſen von Toulon haͤlt in Ville⸗ 
neuve an, und die Depeſchen werden in einem Boote 
berübergebracht. Spaͤterhin wird man eine fliegende 
Brucke errichten; die eingeſtuͤrzten Bogen ſollen durch 
Kettenbogen erſetzt werden. 


Die Advokaten beim hieſigen Koͤnigl. Gerichtshofe 
haben bereits drei Sitzungen gehalten, um eine uͤberaus 
wichtige Frage, woruͤber die Meynungen ſehr getheilt 
zu ſeyn ſcheinen, zu eroͤrtern. Es handelt ſich naͤmlich 
darum, ob in dem Falle, wo die Geiſtlichkeit einem 
Verſtorbenen die kirchlichen Ceremonien verweigert, die 
Civil⸗Behoͤrde, kraft fruͤherer Deerete, die Leiche ohne 
Weiteres nach der Kirche bringen laſſen duͤrfe, oder ob 
jene Deerete durch die Charte außer Wirkſamkeit ger 
ſetzt worden ſeyen. Die Entſcheidung iſt bis jetzt noch 
nicht erfolgt. 

Das Journal du Havre meldet: General Barradas, 
der Anfuͤhrer der ſpaniſchen Expedition gegen Mexico, 
hat keineswegs die Abſicht, ſich in Frankreich nieder 
zulaſſen. Er geht von Hier nach Paris, und wird 
von da nach einem ſehr kurzen Aufenthalte nach Mar 
drid reiſen. Er iſt ein Mann von etwa 45 — 46 
Jahren, von mehr als mittlerer Statur, und ſein brau⸗ 
nes und kraͤftiges Geſicht verkuͤndigt einen Krieger, 
der ſich in Kriegsſtrapazen und unter dem Himmel der 
Tropenländer viel umher bewegt hat. Er hat in der 
Neuen Welt ſehr lange gegen Bolivar gedient, und 
hat jetzt bereits zum vierzehntenmale den großen Orean 
durchſchifft. Sein einziger Begleiter iſt ein Prieſter, 
der die Expedition nach Mexico mitgemacht hat. Die 
erſte Expeditionsarmee der Spanier, die bei Tam pieo 
landete, beſtand nur aus 2000 und einigen hundert 
Mann. Die Nachlaͤſſgkeit, womit man die Anſtalten 
zur Einfchifjung der Truppen in Havana betrieben 
hatte, war fo groß, daß die Truppen noch während 
der Ueberfahrt Mangel an Lebensmitteln litten. Nicht 
einmal ein einziger Wundarzt befand ſich bei dem klei⸗ 
nen Heere. Gleich nach dem erſten Treffen, das zwi⸗ 
ſchen den Mexikanern und den Spaniern vorfiel, war 
ren letztere genoͤthigt, ihren Todten die Hemde auszu⸗ 


ziehen, um mit den Fetzen derſelben ihre Verwundeten 


zu verbinden. 

Man wird ſich erinnern, daß das Schiff „Mout— 
Blanc“ aus Morlaix, am 8. December v. J. von 
der Engliſchen Brigg „Eagle unweit Karthagena 
auf offener See, von ſeiner Mannſchaft verlaſſen, an— 
getroffen und hierauf nach Livorno gefuͤhrt wurde. 
Als der Capitain und die uͤbrige Mannſchaft des 
„Mont-Blanc“ in einer Schaluppe am 8. December 
in Karthagena ankamen, gaben ſie vor dem dortigen 
Franzoͤſiſchen Conſular-Agenten zu Protokoll, daß fie 
Tags zuvor ſich genoͤthigt geſehen hätten, im Angeſichte 
der Spaniſchen Kuͤſte den „Mont-Blanc“ zu verlaſſen, 
um nicht einer Algieriſchen Feluke in die Haͤnde zu 
fallen, die den ganzen Tag uͤber auf ſie Jagd gemacht 
und ihnen zuletzt eine volle Ladung gegeben habe. In⸗ 
zwiſchen hat der Capitain Barnes von der Brigg 
„l'Eagle“ in Genua vor den dortigen Behörden erklaͤrt, 
daß als er von dem „Mont-Blanc“ Beſitz genommen, 
auch nicht die mindeſte Spur von irgend einer Ger 
waltthaͤtigkeit oder Pluͤnderung auf demſelben wahrzu— 
nehmen geweſen ſey. Da ſich hiernach mit ziemlicher 


Wahrſcheinlichkeit annehmen läßt, daß der Capitain 
des „Mont-Blanc“ aus bloßer Feigherzigkeit das ihm 
anvertraute Schiff ſammt ſeinen Untergebenen verlaſ— 
ſen hat, indem er ein Spaniſches Wachtſchiff fuͤr einen 
Korſaren gehalten, fo iſt demſelben vorläufig die Be⸗ 
fugniß, ein Schiff zu fuͤhren, entzogen worden, wobei 
der See-Miniſter ſich zugleich vorbehalten hat, falls 
das Faktum einer Deſertion zur See, die von der 
fruͤhern Geſetzgebung aͤußerſt ſtrenge geahndet wurde, 
fpäter noch zu ermitteln ſeyn ſollte, den gedachten Ca⸗ 
pitain noch einer haͤrtern Strafe zu unterwerfen. 


In la Reéolle (Gironde) hat Frau v. Lamire, die 
Tochter des Hrn. v. Lur⸗Saluees, ſelbſt, in Perſon, 
der Kalte ungeachtet, eine Hausscolleete eingeſammelt, 
und eine bedeutende Summe zuſammengebracht. Der 
Graf von Marcellus, der in der Gegend wohnt, hat 
ſich ebenfalls der Armen auf das thaͤtigſte angenommen; 
er hat an einem der kaͤlteſten Tage ſelbſt ſeinen Rock 
ausgezogen, um einen Fuhrmann, der nur einen leine— 
nen Kittel trug, damit zu bekleiden. Die HH. von 
Bonzol, ehrwuͤrdige Greiſe, haben eine Menge von 
Armen in ihr Haus aufgenommen und ſie reichlich be— 
ſchenkt. — Die Dauphine hat dem Maire von Caen, 
Gr. d'Oſſeville, der am 24ſten eine Audienz bei ihr 
hatte, 500 Fr. fuͤr die Armen der Stadt uͤbergeben. 


Ein junger Mann aus der Gemeinde Argingaud 
cbei Arreau in den Ober-Pyrenaͤen), der nach einer 
Scheune etwa 50 Schritt von ſeinem Dorfe ging, um 
das Vieh zu beſorgen, wurde nicht weit davon von 
einem Schneefall überraſcht, der ihn mit dem Hof 
hunde, welcher ihm folgte, gaͤnzlich verſchuͤttete. Der 
Schnee bildete einen haushohen Berg uͤber ſeinem 
Kopfe. Erſt nach 24 Stunden gelang es den Dorf— 
bewohnern, den Verungluͤckten, durch angeſtrengte Ars 
beit aufzufinden: gluͤcklicherweiſe befand er ſich noch am 
Leben. Der Hund ſcheint von der Kaͤlte nichts gelits 
ten zu haben, dagegen klagt der junge Mann über eine 
große Erſtarrung in den Beinen, ſo daß er kaum zu 
gehen im Stande iſt. Sonderbar iſt es, daß er er⸗ 
fläre hat, er habe in dem Schnee nicht die mindeſte 
Kälte geſpuͤrt. 


Die Bruͤcke von Sĩvres hat viel von dem Eisgang 
zu leiden gehabt. Der zwoͤlfte Pfeiler von der Seite 
von Sevres hat von der Bruſtlehne bis zum Anfang 
des Gewoͤlbbogens herab Riſſe bekommen; die uͤbrigen 
Pfeiler haben ſich um 2, 3 bis 5 Zoll geſenkt. In 
der Mitte der Brücke von Peeg find 2 Bogen fort⸗ 
geriſſen worden. Den Eisgang der Marne erwartet 
man in Paris von einem Augenblick zum andern, Theil⸗ 
weiſe ging er am 29. Januar bis nach Creteil von 
Statten; dort indeß hält eine ungeheure Eisſcholle, 
welche die ganze Breite der Marne ſperrt und wohl 
300 Metres lang iſt, das aufgethuͤrmte Eis auf. Ein 
Gluck iſts, daß der Eisgang der Marne nicht mit dem 
der Seine zugleich erfolgt iſt. 
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\ England. 
London, vom 30. Januar. — Der Herzog von 


Wellington, Graf Bathurſt, Graf von Aberdeen und 
Herr Peel verweilten am vorigen Donnerſtage in 
Windſor, wo ſie an der Koͤniglichen Tafel zu Mittag 
ſpeiſten, und des Nachts im Pallaſte ſchliefen. Erſt 
am andern Morgen kehrten ſie nach der Stadt zuruͤck. 
Ein Kabinetsrath, der geſtern gehalten wurde, dauerte 
von 3% Uhr Nachmittags bis 7½ uhr Abends. 
Heute waren ebenfalls ſaͤmmtliche Miniſter zu einem 
Conſeil verſammelt. — Der franzoͤſiſche Botſchafter 
ſandte geſtern Abends, nachdem er eine Konferenz mit 
dem Grafen von Aberdeen gehabt hatte, einen Courier 
mit Depeſchen an ſeine Regierung ab. 


„Wir vernehmen — heißt es im heutigen Blatte 
des Globe — daß alle Anordnungen in Bezug auf die 


Souverainitaͤt von Griechenland beinahe vollendet find, 
und daß Prinz Leopold gewiß der Beherrſcher dieſes 
Landes wird. Inzwiſchen hoͤren wir auch, daß der 
Prinz nicht den Titel eines Koͤnigs, ſondern nur den 
eines ſouverainen Fürften erhalten wird. Darr 
uͤber, ob Graf Capodiſtrias als Premierminiſter am 
Ruder bleiben, oder ſich ganz von Griechenland zuruͤck⸗ 
ziehen werde, verlautet noch nichts Gewiſſes. Es wird 
behauptet — ob jedoch mit Recht oder Unrecht, wiſſen 
wir nicht — daß Prinz Leopold ſelbſt Einwuͤrfe dw 
gegen erhoben hat, daß der Graf ferner eine einfluß⸗ 
reiche Stellung bei der Regierung Griechenlands be— 
halte, weil es leicht die Veranlaſſung ſeyn durfte, 
durch die ſich eine Faction in jenem Lande, die den 
Abſichten des Souverains entgegen iſt, aufrecht er⸗ 
haͤlt.“ — Der Sun meint mit Bezug hierauf: „Das 
Verhaͤltniß des neuen Beherrſchers von Griechenland 
zum Grafen Capodiſtrias ſcheint jetzt der einzige noch 
unerledigte Punkt zu ſeyn. Daß Rußland den Wunſch 
hegt, dieſen Miniſter als ein permanentes Glied des 
griechiſchen Conſeils anerkannt zu ſehen, kann kaum be⸗ 
zweifelt werden, und wenn etwa Rußland dieſen Punkt 
zur Bedingung feiner Einwilligung macht, fo iſt es 
auch klar, daß, vermoͤge des vierten Paragraphen des 
griechiſchen Protscolls vom 22. Maͤrz, Prinz Leopold 
entweder darein ſich finden, oder die Idee aufgeben 
muß, fein Haupt mit dem Diadem gekroͤnt zu ſehen.“ 


Man ſagt, daß Herr Peel in drei auf einander fol 
genden Miniſter-Conſeils den Theil der Thronrede, der 
Bezug auf Frankreich hat, befämpft habe, und daß es 
feiner Beredſamkeit auch gelungen ſey, eine Veraͤnde⸗ 
rung darin zu erwirken. Dem Gebrauche gemäß hätte 
der Herzog von Wellington dem Koͤnige die Rede zur 
Genehmigung vorlegen muͤſſen; Se. Gnaden erſuchte 
jedoch Herrn Peel, es an ſeiner Stelle zu thun. Se. 
Majeſtät ſoll den Miniſter des Innern ſehr wohlwol⸗ 
lend empfangen und nach kurzer Audienz ihm befohlen 
haben, dem Miniſter-Conſeil zu ſagen, daß Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben nach reiflicher Ueberlegung ihre Privatmel⸗ 
nung über dieſes Actenſtuck, das allen paclamentariſchen 


—— 


Eroͤrterungen der bevorſtehenden Seſſion zur Grundlage 
dienen ſoll, zu erkennen geben wuͤrden. Man will dar⸗ 
auf erfahren haben, daß der Koͤnig den Paſſus in Be⸗ 
zug auf Portugal verändern werde, und daß dieſer Um— 
ſtand dem Herzoge von Wellington keinesweges ganz 
angenehm ſey.“ 


Sch we i z. 

In St. Gallen ſind, nahe bei der St. Magnus⸗ 
kirche, vier Haͤuſer abgebrannt und zwei mußten abge⸗ 
riſſen werden, um dem Weitergreifen des Brandes 
Einhalt zu thun. 34 Spritzen aus den benachbarten 
St. Galliſchen und Appenzelliſchen Gemeinden befan⸗ 
den ſich auf dem Platze. Selbſt von Altftätten und 
aus Vorarlberg waren dergleichen im Anzuge. Drei 
Mann buͤßten durch ungluͤcklichen Sturz in ein Ger 
woͤlbe ihr Leben ein und fünf wurden ſchwer verwuns 
det nach dem ſogenannten Seelhaus gebracht. Einer 
derſelben iſt bereits geſtorben und zwei oder drei an— 
dere liegen ohne Hoffnung. 

Seit 14 Jahren konnte man auf dem Zuͤricherſee 
nicht mehr Schlittſchuhlaufen. Jetzt aber laͤßt ſich 
viel Verſaͤumtes nachholen. Sonntags den 24. Jan. 
war ein großer Theil der Bevoͤlkerung von Zuͤrich auf 
dem See verſammelt. 


ra WB 

Der hamburgiſche Correſpondent enthält folgendes 
Schreiben von der Newa vom 20. Januar: Bei 
uns geht die Rede von einer von Seiten unſrer Re 
gierung an den Lord Heitesbury zugeſtellten umſtaͤndli— 
chen Note, welche auf die Angelegenheiten Griechen— 
lands Bezug haben ſoll. Unſere Regierung, heißt es, 
beſtehe feſt und beharrlich darauf, daß vorerſt gar keine 
Abaͤnderung in der Regierungsform Griechenlands vor 
genommen werde, ſondern daß die Verwaltung dieſes 
Landes dem unermüdlichen Eifer des anſpruchloſen und 
menſchliebenden Praͤſidenten noch vor der Hand uͤber⸗ 
laſſen bleibe. Die Wahl eines Regenten ſoll, fuͤgt 
man hinzu, den Wuͤnſchen und dem Willen der grie— 
chiſchen Nation frei ſtehen (D), ohne daß ſich eine der 
großen Maͤchte darin miſche. Man behauptet ſogar, 
daß ſelbſt der Sultan ſich auch in dieſem Sinne aus⸗ 
geſprochen habe. Gut unterrichtete Perſonen wollen 
wiſſen, daß dieſe und noch mehrere andere europaͤiſche 
Fragen im naͤchſten Fruͤhjahre in einem allgemeinen 
Miniſterial⸗Congreſſe verhandelt werden duͤrften. An 
der Completirung unſrer Heere im Oriente wird fort— 


während thaͤtig gearbeitet; die Ergaͤnzungs-Detaſchements 


und die neu angeſtellten Officiere muͤſſen, in fo weit 

die ſtrenge Winterzeit es erlaubt, ihre Maͤrſche ſo viel 

als moͤglich beſchleunigen, auch wird, verſichert man, 

von den commandirenden Generalen den Offizieren vor 
der Hand kein Urlaub mehr geſtattet. 

We de n. 

Stockholm, vom 29. Januar. — Der Geburts⸗ 

tag des Königs wurde am verwichenen Dienſtag mit 


* 
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einem glänzenden Feſte gefeiert, daß die Königin im 
Schloſſe gab, und zu welchem einige hundert Per, 
ſonen eingeladen worden waren. Vor dem Sou— 
per fand ein Konzert ſtatt, in welchem ein ſchwe⸗ 
diſcher Virtuos, Herr Berg, ſang, und der vor 
Kurzem hier angekommene Floͤtenſpieler, Herr Guil⸗ 
lon, die Flöte blies. Geſtern, als am Namens- 
tage Sr. Majeftät, gab der Kronprinz einen großen 
Ball und hierauf ein Souper, zu welchem man über 
800 Perſonen, worunter eine große Anzahl aus buͤr— 
gerlichen Familien, eingeladen hatte. — Der König 

der im Laufe dieſes Winters große Vorraͤthe von 
Brennholz unter die Armen hat vertheilen laſſen, bes 
fahl an ſeinem Geburtstage, 100 Klafter (Famnar) 
Holz in die verſchiedenen Kirchſpiele der Hauptſtadt zu 
vertheilen, was geſtern wiederholt wurde. — Am 
Sonntage ertheilte der Koͤnig einer Deputation des 
Buͤrgerſtandes Audienz, die ſich eingefunden hatte, um 
den Schutz Sr. Maj. gegen den übertriebenen Eifer 
anzuflehen, der die durch das Grundgeſetz der Buͤrger⸗ 
ſchaft ertheilten Vorrechte auf einmal unterdruͤcken und 
für alle Art von Gewerbfleiß eine unbeſchraͤnkte Frei⸗ 
heit einführen will. Der Buͤrgermeiſter von Stockholm, 
Herr Weſer, der ſich an der Spitze der Deputation 
befand, bezeugte in feiner Rede dem König die Dank 
barkeit des Buͤrgerſtandes fuͤr die Weisheit und das 
Wohlwollen, mit welchen Seine Majeftät bis jetzt die 
zu weite Ausdehnung dieſer Maaßregel vrrhindert ha⸗ 
ben, und überreichte ſodann dem Koͤnige einen vom 
Buͤrgerſtande abgefaßten Vorſchlag, um die Rechte und 
Prärogative der gewerbtreibenden Klaſſen und der 
Handels-Geſellſchaften zu modifieiren, ohne den Vor— 
rechten des Buͤrgerſtandes völligen Eintrag zu thun. 
Der Koͤnig ertheilte folgende Antwort: „Meine Her⸗ 
ren! Als oberſter Schutzherr der Privilegien der 4 
Staͤnde des Koͤnigreiches, muß Ich einen Unterſchied 
machen zwiſchen dem, was den Charakter einer aus- 
ſchließlichen Auslegung eben dieſer Privilegien an ſich 
traͤgt, und zwiſchen dem, was das Beduͤrfniß der Zeit 
erfordern mag. Indem man einen Stand dazu auf⸗ 
forderte, den Immiunitaͤten zu entſagen, die ihm, der 
Souverain zu einer Zeit bewilligt hat, wo das Land 
die erſte Grundlage feines Handels und feines Gewerb— 
fleißes legte, wäre es wuͤnſchenswerth geweſen, daß 
man auf dem Altar des Vaterlandes das Aequivalent 
der Opfer haͤtte niederlegen koͤnnen, die man begehrte 

Der Schritt, den Sie gegenwaͤrtig gethan, bietet Mir 
die Gelegenheit dar, Ihnen das ins Gedaͤchtuiß zuruͤck⸗ 
zurufen, was Ich Ihrem Stande am Schluß des 
Reichstages von 1815 ſagte: „„In den Augen des 
Bürgers muß die Buͤrgerkrone mehr werth ſeyn, als 
jeder andere Ruhm.“ “ Damit man fie Ihnen nicht 
ſtreitig mache, moͤgen Sie ſich jederzeit mit Ver— 
trauen an Ihren Koͤnig anſchließen. Ich werde die 
Mir von Ihnen gemachten Bemerkungen mit der ge⸗ 
naueſten Aufmerkſamkeit unterſuchen. Seyen Sie 
uͤberzeugt, daß Ich, als der Vertheidiger der Rechte 


Aller, die Ihrigen nicht vergeſſen werde. Sie haben 


gleiche Anſpruͤche an die Gerechtigkeit und an das 


Wohlwollen Ihres Koͤniges.“ 


Miscellen. 
Am 24. Januar iſt zu Neapel das ältefte Mitglied 


des Cardinal⸗Collegiums, Se. Eminenz der Cardinal 


Beweglichkeit. 


Firrao (geboren den 20. Juli 1736), im vier und 
neunzigſten Jahre ſeines Alters mit Tode abgegangen. 


Am 28. Januar fuhr der Gaſtwirth und Freiguts⸗ 
beſitzer, Hellmuth, mit ſeiner Gattin von Waltersdorf 
(in Schleſien), in einem einſpaͤnnigen Schlitten nach 
Hirſchberg. Am Abend deſſelben Tages kehrten beide 


Cheleute wieder heim, und hatten bereits ihre Feld— 
mark erreicht, als der Schlitten plotzlich einen ſtarken 


Ruck that, wodurch der hintenauf ſtehende Kutſcher 
herabflog. Durch Hrn. Hellmuth, der ſelbſt fuhr, 
ward das Pferd zwar raſch wieder in die rechte Bahn 
gewieſen, allein bei dem ſchnellen Bergabfall, nur 8 
oder 9 Schritte von dieſer Stelle, ſtieß die Deichſel 
mit aller Kraft gegen einen Baum, zerbrach, und beide 
Eheleute wurden durch die Gewalt des Anprallens aus 


dem umſtuͤrzenden Schlitten gegen einen Baum ger. 


ſchleudert. Beide hatten das Genick gebrochen und 
waren todt. Acht Kinder, wovon nur die aͤlteſte Toch⸗ 
ter verheirathet iſt, find durch dieſes ſchreckliche Ereig⸗ 
niß liebender Eltern beraubt worden. 


In Paris iſt ein gewiſſer Maurice, 57 Jahr alt, 
ehemaliger Soldat, am 31. December auf einem KHeus 
boden ſchlafend gefunden worden, woſelbſt er ſeit dem 
15ten deſſelben Monats eingeſchlafen war. Er iſt 
ähnlichen Aufaͤllen von einem zehn-, fünfs und acht⸗ 
tägigen Schlaf ſchon fruͤher unterworfen geweſen. 
Acht, zehn, bisweilen auch vierzehn Tage vor einem 
ſolchen lethargiſchen Schlafe werden die Augen dieſes 
Maurice hell, glänzend, erhalten einen durchdringenden 
Blick, und die Wimpern gerathen in eine unruhige 
Der Kranke empfindet alsdann das 
Beduͤrfniß zu gehen, und ſucht hierauf einen einſamen 
Ort auf, um ſich dort zum Schlaf niederzulegen. Ge⸗ 
meiniglich verbirgt er ſich in Scheunen oder Heuboͤden, 
tief in das Stroh oder Heu, damit ihn niemand ent⸗ 
decke, und im Schlafe ſtoͤre. Vor dem Einſchlafen 
empfindet er gewoͤhnlich einen Schmerz und heftige 
Kälte im Ruͤcken. An feinen Füßen haben ſich Spu⸗ 
ren des Brandes gezeigt, die nicht von der Kaͤlte, 
ſondern von dem heftigen Druck der Fußbedeckung in 
der langen Schlafzeit, während welcher jene aͤußern 
Theile ganz abſterben, entſtanden ſind. Eine Amputa⸗ 
tion iſt faſt nothwendig, allein der Kranke weigert ſich 
derſelben. 5 


Aus der Zeit des Kaiſers Friedrich, genannt der 
Rothbart, ſteht noch jetzt in Wuͤrzburg jener große Hof, 
worin dieſer Kaiſer nicht nur im Jahre 1156, oder, 
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Reichstage gehalten hat. 


wie Einige wollen, im Jahre 1157 nach Pfingſten 
mit Beatrix, einer Tochter des Grafen Reinhold von 
Burgund, ſein Beilager, ſondern nachher auch mehrere 

Dieſes 3 den 
Namen Katzenwicker fuͤhrende Gebaͤude mit großem 
Hofraume und einem Garten, gehoͤrte zu der Zahl der 
ſogenannten Kloſterhoͤfe, welche die hieſigen Domheren 


ſeit ihrem Austritt aus ihrem kloͤſterlichen Verband ge 


gen das Ende des 10ten Jahrhunderts bis zu der im 
Jahre 1803 erfolgten Auſtoͤſung ihres Stiftes bewohn⸗ 
ten. Faſt mehr aus Holz, als aus Stein erbaut, und 
zum Theil noch in ſeiner Urbeſchaffenheit daſtehend, 
iſt daſſelbe ein lebendiges Bild von der bekannten lat, 
nenhaften Bauart des Alterthums, welches eine äußere 
Pracht und Symmetrie ſeiner Wohngebäude der in⸗ 
nern Bequemlichkeit derſelben nachſetzte. Seine alters 
thuͤmliche, unregelmaͤßige und gegen die benachbarten 
ſchoͤnen Haͤuſer, beſonders die herrliche Reſidenz, ganz 
barok erſcheinende, ruinenartige Form aber war es eben, 
warum, ohne Ruͤckſicht auf feinen merkwuͤrdigen hiſto⸗ 
riſchen Werth, die Demolirung dieſes ehrwuͤrdigen 
Denkmals altdeutſchen Bauſtyls und auf deſſen Stelle 
die Erbauung eines großen neuen Negierungs-Gebäudes 
beſchloſſen worden war. Allein, wie man vernimmt, 
wird dieſer der vaterländiſchen Geſchichte angehoͤrende 
Hof, gemäß ausgeſprochenen allerhoͤchſten Willens Sr. 
Maj. unſers Königs, Allerhoͤchſt welchem aus dem Al 
terthume übrig gebliebene merkwuͤrdige Denkmäler im 
Vaterlande heilig ſind, fortan erhalten, und eine be⸗ 
ſtimmte Summe zu deſſen alsbaldiger Reſtauration 
verwendet.“ 


Imbert la Phaleque erzaͤhlt folgende Anekdote von 
Paganini: Als P. im Jahre 1817 in Verona war, 
äußerte der Anführer des daſigen Orcheſters Valdabrini, 
ein ſehr ausgezeichneter Violiniſt, Paganini ſey nur 
ein Charlatan: er koͤnne wohl einige Sachen von feiner 
eigenen Compoſition ſpielen, allein er (V.) habe ein 
Concert componirt, das er wohl nicht zu executiren 
im Stande ſeyn wuͤrde. P. erfuhr dies und ließ V. 
ſagen, er ſey bereit, ſeine Compoſition zu ſpielen und 
wolle dies namentlich in feinem letzten Concert thun. 
Der Tag der Probe kam heran. Paganini ſpielte in⸗ 
deß etwas ganz anderes, als Valdabrini's Concert, ſo daß 
dieſer, nach beendigter Probe, zu ihm kam und ſagte: 
das iſt nicht mein Concert, was Sie da geſpielt haben: 
von allem dem, was Sie da vortrugen, habe ich nichts 
geſchrieben. „Seyn Sie ganz ruhig, mein Lieber‘, 
antwortete ihm Paganini: „im Concert werden Sie 
ihr Werk augenblicklich wieder erkennen, fuͤr jetzt bitte 
ich nur um etwas Nachſicht.“ Am andern Tage fand 
das Concert Statt. Paganini ſpielte zuerſt Mehreres 
von ſeiner Compoſition und behielt ſich das Concert 
von Valdabrini zum Beſchluſſe auf. Alles war ge 
ſpannt und jeder dachte ſich den Ausgang anders. 
Endlich erſchien Paganini. Er hielt einen Bin ſenſtab 
in der Hand. Man ſah ſich an, und konnte ſich nicht 
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erklären, was er damit beginnen wuͤrde. Auf einmal 
ergriff er ſeine Violine, nahm den Binſenſtab als 
Bogen, und ſpielte nun das Concert Valdabrini's vom 
einem Ende zum andern und noch dazu mit allerhand 
eingemiſchten ſchweren Variationen. 


Briefe aus Peſth erzählen folgende graͤßliche Bege⸗ 
benheit: Ein Handwerksburſche und ein juͤdiſcher Hans 
delsmann reiſeten laͤngere Zeit in Geſellſchaft auf dem 
Wege nach dieſer Stadt. Einige Stunden von Peſth 
mußte der Handelsmann ſich einige Schritte von der 
Chauſſee entfernen, während der Handwerksburſche, 
auf ſeinen Reiſegefaͤhrten wartend, langjam feinen 
Weg fortſetzte. Der Handelsmann, welcher dieſen 
fortwährend mit den Augen verfolgte, ſah in einiger 
Entfernung plotzlich einige Männer von einem Wagen, 
welcher vor den Reiſenden einherfuhr, herabſpringen, 
den Handwerksburſchen ergreifen und in einen großen 
Kaſten auf dem Wagen hineinwerfen. Ohne ſich dies 
ſen Umſtand erklären zu koͤnnen, folgte der Iſraelit 
dem Wagen in einiger Entfernung bis nach Peſth, wo 
er unverzüglich Anzeige von dieſem Vorfalle machte. 
Das Gericht ſchritt ſofort zur Unterſuchung: man 
fand bei dem Eigenthümer des Wagens, welcher auf 
demſelben eine Menagerie mit wilden Thieren hatte, 
die Effeeten des Reiſenden, und nach einem genauen 
Verhör zeigte es ſich, daß derſelbe den Thieren zur 
Speiſe vorgeworfen, und von denſelben verzehrt wor— 
den war. r 


Vor Kurzem fanden zwei Menſchenfreunde auf der 
Straße von Wuͤrzburg nach Zell einen leicht und ſchlecht 
gekleideten unbekannten Mann erfroren. Um ihn wie⸗ 
der ins Leben zu bringen, Mugen fie den Scheintodten 
in das genannte Dorf, und brachten, nachdem deſſen 
Aufnahme an einigen Häufern verweigert worden war, 
ihn endlich in dem Hauſe eines Malers Heſſelbach un— 
ter. Dieſer Mann war in Eile beſorgt, den ſchein— 
todten Fremdling auf ein mit warmen wollenen Decken 
belegtes Strohlager bringen zu laſſen,, und wandte 
ſelbſt, ſo gut er konnte, alle Wiederbelebungsverſuche 
an. Vergeblich! Der Erſtarrte blieb ohne Leben. 
Man legte alſo den vermeintlich Unrettbaren, recht 
warm eingewickelt, uͤber Nacht an den warmen Ofen. 
Aber welche Freude, welch Erſtaunen, als Herr H. und 
die Seinigen bei anbrechendem Morgen ein Gerauſch 
in dem Zimmer vernahmen, wo der Erfrorne lag. 
Dieſer war vom Tode glücklich erſtanden, und gerettet. 

ie von der Gattin des Hrn. H. ihm alsdann ge— 
reichten Kraftbruͤhen, ſetzten ihn ſogar in den Stand, 
ſeine Reiſe nach Karlſtadt fortzuſetzen. 


Breslauer Theater. 


Neu beſetzt den 11. Februar, Don Juan, 
Ref. verſäumt nicht, gleich im Eingange den auf 
richtigen Dank der Direktion auszuſprechen; daß ſie 
uns von Neuem Gelegenheit giebt, an dem Meiſter⸗ 


werke Mozarts, an der Oper aller Opern uns zu er⸗ 
freuen, und deshalb waͤre es unbillig, manche fuͤr den 
Augenblick kaum zu beſeitigende Mangel ſcharf zu ri 
gen. Von den neu beſetzten Partien nennen wir zu⸗ 
voͤrderſt den Leporello, der zwar in den Haͤnden des 
Hrn. Koͤllner nicht das war, was er der Meinung 
des Dichters und Tonſetzers nach ſein mußte, ſich 
indeſſen beſſer und befriedigender produeirte, als 
wir es je haͤtten erwarten koͤnnen. Den gaͤnzlichen 
Mangel an Komik, die hier noch nicht zu verlan⸗ 
gen war, abgerechnet, leiſtete Herr Koͤllner viel 
Gutes, ja für einen Anfänger Ausgezeichnetes — die 
Geſangſtuͤcke des 1. Akts und vorzuͤglich die Arie fang 
er gut und korrekt, die des zweiten Akts dagegen 
weniger befriedigend und am wenigſten das Terzett am 
Fenſter der Elvira und das Duett an der Statue des 
Komthurs. Beide erfordern zu viel routinirtes Spiel, 
als daß H. K. die noͤthige Aufmerkſamkeit auch dem 
Geſange hätte widmen konnen. Möge er daher in der 
Auszeichnung, die ihm vom Publikum wurde, nicht eine 
Anerkennung feines Verdienſtes, ſondern eine nachſichts⸗ 
volle Aufmunterung finden, und nicht aufhoͤren, mit 
Fleiß und Aufmerkſamkeit ſowohl ſein Spiel als auch 
ſeinen Geſang immer mehr zu bilden und zu 
runden. — Auch Herr Richter genügte der kleinen 
Parthie des Komthur. Die. Ruſchißzka, Elvira, fang 
nur ihre erſte Nummer, das Terzett mit Don Juan 
und Leporello in Es ohne Fehler. Alles uͤbrige hoͤrten 
wir nur fragmentariſch, und wollen daher lieber mit 
Stillſchweigen uͤbergehn, was wir nicht loben koͤnnen. 

Herr Wiedermaun als Don Juan und Olle. 
Flache als Donna Anna ſind gleich ausgezeichnet. 
Die Erzählung des naͤchtlichen Ueberfalls und die hier⸗ 
auf folgende Arie in D „du keunſt den Verraͤther“ 
fang Dlle. Flache mit wahrhaft hinreißender dramati⸗ 
ſcher Wahrheit, weniger ausgezeichnet war der Vortrag 
der Arie des ten Akts, die Ref. in den erſten Vor⸗ 
ſtellungen des Don Juan von Dlle. Flache beſſer 
gehört hat. Eine ſo reizende, liebliche Zerline 
wie Demoiſelle Leißring hat Ref. hier nicht ge⸗ 
ſehn, und die einzige, die er ihr zur Seite ſtellen 
koͤnnte, war die vor mehreren Jahren ſehr beliebte Mad. 
Haag. Alle Geſangſtuͤcke trug fie rein und anmuths⸗ 
voll vor, namentlich aber die Arie „Schmaͤle, tobe, 
lieber Junge!“, die der wackre Violoncelliſt des Or⸗ 
cheſters mit ſeltener Zartheit und Diskretion begleitete. 
Ref. hat nicht verſaͤumt, ſich nach dem Namen des 
ſelben zu erkundigen, da er gern Verdienſte namhaft 
heraushebt, wo er fie auch finde — Taſchenberg heißt der 
brave Celliſt. — Herr Schianski gab das zierliche 
geleckte Maͤnnlein, ſo nennt E. J. A. Hoffmann den Ottavio, 
ſehr gut, er ſang die Arie im 2. Akt in B., die wir leider 
nur ſehr ſelten zu hören bekommen, gut und ausdrucksvoll. 
Koͤnnte Herr Mejo ſich eine gute ſtarke Baßſtimme 
zur jedesmaligen Auffuͤhrung des Don Inan verſchaf— 
fen, fo könnten wir uns keinen beſſern Maſetto wuͤn, 
ſchen, da er ihn ausgezeichnet gut ſpielt. Herr Paul 
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als Gerichtsperſon iſt ergoͤtzlich. Im Allgemeinen war 
die Auffuͤhrung beſſer als die vorletzte, wozu auch Herr 
Muſik⸗Director Holland feinen Theil beigetragen, da 
er mit mehr Aufmerkſamkeit und Umſicht dirigirte als 
ſonſt. Nur möge er ſich ja vor Uebertreibungen der 
raſchen Tempi huͤten, beſonders im erſten Finale und 
im Sexrtett. 

Gerufen wurden Herr Wiedermann, Olle. Flache 
und Herr Koͤllner. 


Große muſikaliſche Akademie 
im Muſikſaale gegeben von Gruͤnberg. 
Zum großen Nachtheil des Konzertgebers hatten die 
Aufforderungen, dieſe muſikaliſche Akademie zahlreich 
zu beſuchen, ſo wenig gefruchtet, daß der Schall wegen 
des großen leeren Raums ſehr verſchoͤnert, die muſika⸗ 
liſche Akademie alſo auch gewiſſermaaßen intereſſanter 
ward. Ref. war aber von vornherein dadurch geſtoͤrt, 
daß es ſo leer war; es that ihm weh, daß man ſich 
nicht einmal von doppelten Ruͤckſichten beſtimmen ließ 
hinzugehn. Denn wen nicht etwa Mitleid bewegen konnte, 
einen blinden Mann, der auf einem Inſtrumente jo viel 
leiſtet, daß er Öffentlich aufzutreten im Stande iſt, anzuhoͤ⸗ 
ten, den hätte wenigſtens das Arrangement des Conzerts 
locken ſollen. Man wird bald mit jener Liederpoſſe 
ſagen muͤſſen „'s geht nicht mit Kanonen.“ Ref. war 
dadurch, wie geſagt, geſtoͤrt, und hat ſich nicht fo amuͤ— 
ſiren koͤunen, als es bei ſolchen Piecen und ſolcher Auf— 
führung unter der ſehr guten Leitung des jüngeren 
Herrn Schnabel — wenn ihn nicht fein Auge ger 
taͤuſcht hat — ſonſt gewiß der Fall geweſen wäre. 
Ref. haͤlt es fuͤr Unrecht, eine Ouverture abgeſondert 
hingeſtellt zu beurtheilen, da er meint, ſie muͤſſe eine 
Art poetiſcher Inder eines großen Ganzen ſeyn, und 
darum auch nicht fuͤr recht haͤlt, ein Muſikſtuͤck, was 
in keiner Verbindung mit einem groͤßern muſikaliſchen 
oder poetiſchen Werke ſteht, alſo zu benennen. Darum 
mögen es auch in den Wind geſprochene Worte ſeyn, 
wenn er die Lindpaintnerſche Ouvertuͤre zum Vampyr 
für ſchoͤn erklart, die ihm aber zu friſch, zu durchſich⸗ 
tig vorkommen wuͤrde, wenn die ganze Oper ruͤckſicht— 
lich des Stoffs der Wohlbruͤck-Marſchnerſchen aͤhulich 
behandelt wäre. Die des Roſſini zum Wilhelm 
Tell möcht er ein buntes Muſikſtuͤck voll großer Schoͤn⸗ 
heiten nennen. Wenn man den hiſtoriſchen Stoff der 
Oper im Auge hat, jo jagt man gewiß trotz der Ber 
zarrerien, die Roſſint auch hier nicht, am wenigſten in 
dem Anfange mit einem Violinenſolo verlaͤugnet hat: 
es iſt eine eigentliche Ouverture. — Alle Situationen 
und Affekte, wie ſie das Stuͤck herbeifuͤhren mag, malt 
er unverkennbar: Unterdruͤckung, friedliches Schwei— 
zerleben, Sturm, Aufſtand, Sieg. — Die Exekution 
war ſehr exakt. Die Solo ſpielenden Virtuoſen, Herr 
Grünberg ſelbſt, Herr Heſſe und Herr Luͤſtner 
ernteten vielen Beifall. 


\ 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heut Mittag , auf 12 Uhr wurde meine liebe 
Frau Amalie, geb. Albrecht von einem geſunden 


Mädchen glücklich entbunden, welches Verwandten und 


Freunden ganz ergebenſt anzeige. 
Breslau den 12. Februar 1830. 
x a A. Grempler, Kaufmann. 


Todes Anzeigen. 

Den 23ſten d. M. endete nach mehrtaͤgigen Leiden 
ein Schlagfluß das Leben unſerer älteſten Tochter 
Auguſte in ihrem 13ten Jahre. Sie ſtarb in Ober 
Pauthena in dem Hauſe des daſigen Predigers, Herrn 
Burghardt, bei welchem ſie in Penſion war. Waͤre 
ihr Lebensziel nicht Schon beſtimmt geweſen, jo würden 
die Bemuͤhungen des Herrn Doctor Zembſch aus 
Gnadenfrey, ſo wie die unermuͤdete und ſorgfaͤltige 
Pflege jener liebevollen Familie, deren wir oͤffentlich 
dankbar Erwaͤhnung thun, ſie uns erhalten haben. 
Indem wir uns der traurigen Pflicht entledigen, „uns 
ſern verehrten Verwandten und Freunden dieſe Anzeige 
zu machen, bitten wir um ſtille Theilnahme. 

Habelſchwerdt am 27. Januar 1830. 

Freiherr v. Reitzenſtein, Obriſtlieutenant 
und Chef der ten Juf. Compagnie. 
Helene v. Reitzenſtein, geb. v. Keſſel. 


\ 

Mit betruͤbtem Herzen erfüllen wir die fo traurige 

Pflicht, allen unſern Verwandten und Freunden das 

heut Nachmittag um halb 1 Uhr erfolgte Dahinſcheiden 

unſeres Gatten und Dates, des Koͤnigl. Forſt⸗In⸗ 

ſpectors Geduhn, anzuzeigen, und bitten um ſtille 

Theilnahme. Peiſterwitz den 10. Februar 1830. 
Louiſe verwittw. Geduhn, geb. Schoͤning. 


7 * 
i als Kinder. 


Geſtern Abend um 10 Uhr verſchied unſer Sohn 
und Bruder Wilhelm Schneider, ſeit Oſtern 1828 
Studioſus der Theologie zu Breslau, im Anfange jeir 
nes 22ſten Lebensjahres, nach neunmonatticher Kranke 
heit der Lunge. Dieſen uns ſo tief beugenden Verluſt 
zeigen wir allen Freunden des Verſtorbenen und den 
unſrigen ergebenſt an, indem wir noch vorzüglich feinen 
Goͤnnern und Freunden in Breslau, welche ihn im 
Anfange feiner Krankheit pflegten und ſich feine Ge 
neſung zu bewirken angelegen ſeyn ließen, deren er 
oͤfters, auch noch in ſeinen letzten Tagen, dankbarlichſt 
erwahnte, den herzlich innigſten Dank jagen. 

Oſtrowo im Großherzogthum Poſen den 12. Febr. 1830. 

Der Bau Inſpeetor Schneider und Frau, 
nebſt ſaͤmmtlichen Geſchwiſtern des Ver⸗ 
ſtorbenen. 3 


Beilage 


= 


Heusinger, C. F., Grundriss der physischen 
und peychischen Anthropologie für Aerzte und 
Nichtärzte. gr. g. Eisenach. 1 Rthlr. 18 Sgr. 

Suckow, F. W., Vademecum für Naturalien⸗ 
ſammler, oder vollſtaͤndiger Unterricht, Saͤuge⸗ 
thiere, Voͤgel, Fiſche ꝛc. zu ſammeln, zu conſerviren 
und zu verſenden. Mit 3 lithographirten Tafeln. 
8. Stuttgart. gebdn. 1 Rthlr. 

Der Tuͤrkenkrieg, von dem General-Lieutenant 
Freiherrn von Valentini. 2te Ausg. gr. 8. 
Berlin. br. 4 Rthlr. 

Urban, Dr. J., die Lehrſaͤtze der allgemeinen Par 
thologie und Therapie, in katechetiſcher Form 
dargeſtellt. gr. 8. Leipzig. broſch. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Muhlert, K. F., die Perſpective in der Glas⸗ 
tafel und der Grundlinienconſtruktion, wie auch 
in der Spiegelung auf der Waſſerflaͤche. Mit acht 

Kaupfern. gr. 4. Leipzig. br. 23 Sgr. 
Wachler, Dr. L., Lehrbuch der Literaturge— 

| ſchichte. 2te verb. Aufl. gr. 8. Leipzig. 2 Rthlr. 
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Bekanntmachung. 

Zur Sicherheit, gleichmaͤßiger Uebereinſtimmung und 
Bequemlichkeit des handelnden Publikums, haben wir 
nach dem Wunſch einer Wohlloͤblichen Kaufmannſchaft, 
und mit Zuſtimmung aller an der Schifffahrt von 
Hamburg, Magdeburg, Stettin, Berlin zc., 
hieher theilnehmenden Handlungs⸗Haͤuſer, die Einrich⸗ 
tung getroffen: 

daß von primo Februar d. J. ab, die Ausrech⸗ 
nung und Eintheilung des Frachtlohns, der Zoͤlle, 
Schleußengelder und aller andern Unkoſten, die 
auf den hieher zu bringenden Guͤthern ruhen, 
durch unſern Boͤrſen-Officianten Bartel, ge 


ſchehen ſoll. 


Derſelbe wird ſich zu dieſem Behuf, taglich Vormit⸗ 


tags von 9 bis 11 Uhr, und Nachmittags vnn 3 bis 
uhr, in einem ihm dazu überwiefenen Locale im 
Doͤrſenhauſe, wozu der Eingang im Hofe rechts fuͤhrt, 
aufhalten, und alle Schiffer die mit Waaren oder ans 
dern Gütern, verſteuert oder unverſteuert eintreffen, 
werden hierdurch aufgefordert: 
nach ihrer Ankunft die betreffenden Frachtbriefe, 
Deelarationen, Zoll-Rollen und desgleichen bei 
demſelben einzureichen, und die prompteſte Aus⸗ 
rechnung des Frachtlohns und übrigen Auslagen, 
fo wie die Beſtaͤtigung davon durch Beidruͤckung 
eines ihm dazu ertheilenden Boͤrſen⸗Stempels zu 
gewärtigen. 5 
all er ſolches unterlaͤßt, oder dieſer, allein fur das 
gemeine Beſte eingeführten Maaßregel, ſich nicht uns 


* 


. 
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terwerfen will, der hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn, 
nach dem einſtimmigen Beſchluß ſaͤmmtlicher Herren 
Intereſſenten, ihm ſo lange das Frachtlohn und uͤbri⸗ 
gen Auslagen, von jedem Empfänger der Waare, zu 
ruͤckgehalten werden wird, bis er dieſem Beſchluß nach⸗ 
gekommen iſt. 

Es hat ſich demnach jeder Schiffer und Ablieferer, 
darnach zu achten, und fuͤr den ihm ſonſt betreffenden 
Nachtheil an Zeit und Koſten-Aufwand, zu huͤten. 

So geſchehen Breslau am 26ſten Januar 1830. 
Die geordneten Kaufmanns, Aelteſten. 

Eichborn. Landeck. Schiller. 


Sicherheits Polizei. 

Steckbrief. Gegen die nachſtehend naͤher bezeich⸗ 
nete unverehelichte Eva Roſina Pohl iſt wegen drin⸗ 
genden Verdachts bei ihrem fruͤhern Dienſtherrn in 
Schweidnitz einen großen Diebſtahl an Kleidungsſtuͤ⸗ 
cken veruͤbt zu haben, die Criminal⸗Unte ſuchung vers 
fügt, deren Vornehmung aber um deshalb noch nicht 
zu bewirken geweſen, weil ſie ihrem jetzigen Aufentz 
halte nach voͤllig unbekannt iſt, da indeß ihre Feſt⸗ 
nehmung fuͤn nothwendig erachtet worden; ſo were 
den daher alle Militair und Civil⸗Behoͤrden hierdurch 
ergebenſt erſucht, dieſelbe im Betretungsfalle arretiren 
und gegen Erſtattung der Transportkoſten in die hie⸗ 
ſige Frohnfeſte abliefern zu laſſen. ' 

Breslau den HIten Februar 1830. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 

Signalement. Eva Roſina Pohl von hier ge⸗ 
buͤrtig ohngefaͤhr 40 Jahr alt, evangeliſcher Religion 
von mittler Größe, hat blonde ins rothe fallende 
Haare, niedrige Stirn, ſchwache Augenbraunen, graue 
Augen, eine etwas ſpitzige Naſe, gewoͤhnlichen Mund, 
ziemlich gute Zaͤhne, proportionirtes Kinn mit einem Gruͤb⸗ 
chen verſehen, ovale Geſichtsbildung, blaſſe an ein⸗ 
zelnen Stellen gelbliche Geſichtsfarbe, ſchlanke Geſteht, 
ſpricht ſehr hell, hat auf der Stirn ein beſonderes 
Kennzeichen, indem eine geheilte Flechte auf der 
Stirn die Geſtalt eines eingebrannten J hat, und 
einen ſehr niedergeſchlagenen Blick. Ihre Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke ſind, ein ſchwarzer mit einem kleinen Kragen 
verſehener Ueberrock, ein grauer Unterrock, eine 
braun und gelb geſtreifte Schuͤrze, ein dunkelrothes 
Tuch uͤber eine feine weiße Haube geſchlagen, ſchwarze 
Schuhe und weiße Struͤmpfe. Am Arme trägt fie in 
der Regel, einen Deckelkorb. \ 

Bekanntmachung f 
betreffend den Verkauf von Brennholz auf 
den Oder⸗Ablagen. 

Zum anderweiten Verkauf von Brennholz auf den 
diesseitigen Oder⸗Ablagen iſt ein Termin auf den Iten 
März dieſ. Jahres Vormittags um 10 Uhr in loco 


— 


— 


Stober au angeſetzt worden. In demſelben ſollen 


ausgeboten werden: 5 
1) auf den Ablagen oberhalb Oppeln und zu Czernowanz: 
144½% Klaftern Eichen, 24187% Klaftern Kiefern, 
1633 / Fichten. 
2) auf der Oder-Ablage bei Klink: 

4% Klafter Weisbuchen, 6¼ Klafter Roth; 

buchen, 52¼ Klafter Birken, 1%, Klafter Erlen, 
66% Klafter Eichen, 861 Klaftern Kiefern, 
323%, Klafter Fichten, und 
J) auf der Ablage zu Stoberau: 
38% Klafter Weisbuchen, 70% Klafter Roth⸗ 
buchen, 507/, Klafter Birken, 79% Klafter Erlen, 
67% Klafter Eichen, 615%, Klaftern Kiefern, 
564% Klaftern Fichten, 

Zuſammen 7010 % Klaftern in 42 Looſen zu 100 
bis 200 Klaftern. 

Kaufluſtige werden eingeladen ſich in dem angeſetzten 
Termine einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Bis 
dahin können die Holzklaftern auf den genannten Ab⸗ 
lagen zu jeder ſchicklichen Zeit in Augenſchein genoms 
men werden. Oppeln den 11. Februar 1830. 

2 5 Koͤnigliche Regierung. 

Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten u. directe Steuern. 

Bekanntmachung. 

Das im Creutzburgſchen Kreiſe gelegene Gut 
Schmardt III. Antheils das Nicol. v. Frankenberg⸗ 
ſche Gut genannt, dem Gutsbeſitzer Köhler gehoͤrig, 
auf welches bereits ein Gebot von 8500 Rthlr. gethan 
iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben betraͤgt 
10133 Rthir 14 Sgr. 1 Pf. Der anderweite Bie⸗ 
tungs ⸗Termin ſteht am 1ſten Juny d. J. Vormittags 
um 11 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Kammer Gerichte: 
Aſſeſſor Herrn Kisker, im Partheien-Zimmer des 
Ober⸗Landes⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige wers 
den hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine zu er⸗ 
ſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, 
ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden, wenn keine geſetzliche Anftände eintreten, ers, 
folgen wird. Die aufgenommene Taxe kann in der 
Regiſtratur des Ober⸗Landes-Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau den 18. Januar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober Landes- Gericht von 
Schleſien. 
Edietal⸗Ettation. 
Der aus Zobten ‚gebürtige Brauerburſche Johann 
Joſeph Schindler, welcher in dem Jahre 1810 in 
einem Alter von 18 Jahren, in Silberberg als Frei⸗ 
williger in Preuß. Militair-Dienſte getreten iſt, hat 
bis jetzt von feinem Leben und Aufenthalte keine Nach- 
richt gegeben und ſoll auf Antrag ſeiner Geſchwiſter, 


für todt erklart werden. Der Johann Joſeph Schindler 


wird demnach, zufolge dieſes Antrages, nebſt ſeinen 
ela zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erbneh⸗ 


526. 


mern hierdurch vorgeladen, ſich innerhalb 9 Monaten, 
fpäteftens aber in dem vor dem Deputirten Herrn 
Kammer⸗Rath Thalheim, auf den 17ten November 
1830 Vormittags um 10 Uhr angeſetzten Termine, 
in dem Geſchaͤfts Lokale des Herzogl. Fuͤrſtenthums⸗ 
Gerichts perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, der ꝛc. 
Schindler, um ſich uͤber ſein Leben auszuweiſen, 
deſſen unbekannte Erben aber, um ſich als ſolche zu 
legitimiren. Sollte ſich aber in dieſem Termine Nie⸗ 
mand melden, ſo wird der Johann Joſeph Schindler 
fuͤr todt erklaͤrt und ſein im Depoſito des unterzeich⸗ 
neten Fuͤrſtenthums⸗Gerichts befindliches, aus circa 
500 Rthlr. beſtehendes Vermoͤgen, an feine Geſchwi⸗ 
ſter, als naͤchſte bekannte Inteſtat + Erben verabfolgt 

werden. Oels den 30. December 1829. 
Das Herzogl. Braunſchweig Oelsſche Fuͤrſten⸗ 

thums, Gericht. 

Edietal⸗ Citation. 

Da das Hypotheken -Inſtrument vom 26; Juni 
1793 über ein fuͤr die Chriſtian Seid elſche Bor; 
mundſchaft in Striegau auf dem Gottlieb Wolfſchen 
Bauergute No. 18. in Preilsdorf eingetragenes und 
ſpaͤter an den verſtorbenen Ritterguts-Beſitzer Herrn 
Unverricht auf Haͤslicht eedirtes Capital von 160 Rthl. 
verloren gegangen iſt, fo werden hierdurch alle diejenis 
gen welche an dieſes Inſtrument als Eigenthuͤmer, 
Ceſſionarien, Pfandinhaber, oder aus irgend einem ar— 


dern Grunde Anſpruͤche zu haben vermeinen, zu dem 


auf den 13ten Maͤrz 1830 Vormittags um 11 Uhr 
in der Kanzlei des Juſtitiarii hier in Jauer ander 
raumten Termine zur An- und Ausführung ihrer An 
ſpruͤche bei Vermeidung der Präaͤekuſton ſo wie der 
Amortiſation des gedachten Inſtruments hierdurch vor⸗ 
geladen. Jauer den 9. November 1829. a 
Das Kammerherr von Mutiusſche Gerichts-Amt 
von Preilsdorf. 
Subhaſtations⸗ Anzeige 

Zu dem oͤffentlichen Verkauf des Carl Gottlob 
Scholzeſchen auf 1630 Fthlr. gamärdigten Bauer 
Gutes zu Ludwigsdorf bei Schweidnitz, werden Beſitz⸗ 
und Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen. Die 
Termine ſind der 13. Maͤrz, der 13. April und peremtorie 
der 18. May um 10 Uhr im Gerichts⸗Kretſcham zu 
Ludwigsdorf. Schweidnitz den 5. Februar 1830. 
Das Patrimonial Gerichts⸗Amt Ludwigsdorf. 

Beta iet mach un 9. 

In den nachſtehenden Walddiſtrikten der Königlichen 
Ober⸗Foͤrſterei Ottmachau und zwar, Aftens: im 
Oppersdorfer Revier an Sten Maͤrz c. 3.; Atens im 
Ritterswalder Reviere am Iten März c. a.; Itens 
im Matzwitzer Reviere am Liten Marz c. a.; Atens 
im Petersheider Reviere am 12ten Maͤrz c. a., wird ſowohl 


Nadel: als auch Strauchholz auf dem Stocke meiſtbie⸗ 


tend veräußert werden. Zahlungsfuͤhige Käufer werden 
hierdurch eingeladen, an den bezeichneten Tagen des 
Lorgens 10 Uhr ſich in jenen Walddiſtrikten einzufin⸗ 
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den, dort ihre Gebote abzugeben, die zu veraͤußernden 
Hoͤlzer aber zu jeder ſchicklichen Zeit bis zum Tage des 
Verkaufs durch die betreffenden Koͤniglichen Forſtbedien⸗ 
ten ſich vorzeigen zu laſſen und in Augenſchein zu 
nehmen. Schwammelwitz den gten Februar 1830. 
Böhm, Koͤnigl. Ober’ Foͤrſter. 
: Averttffement. g 
Kuͤnftigen Monat den löten März c. und die dar⸗ 
auf folgenden Tage, von Vormittags 9 und Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr an, werden in dem sub No. 61. am 
Ringe und der Koͤppenſtraßen⸗Ecke allhier belegenen 
Lehngutsbeſitzer Ehrenfried Scholze chen Haufe, die 
zu der Kaufmann Sonneſchen Coneurs,Maſſe gehoͤri⸗ 
gen Sachen, als: Uhren, Porcellain und Steinguth, 
Glaͤſer, Leinenzeug und Betten, Meubles, Haus- und 
Kuͤchengeraͤth, Geraͤth und Utenſilien, ein Handlungs; 
laden und Keller, ein Fortopiano, drei diverſe eiſerne 
Oefen, Kleidungsſtuͤcke und Leibwaͤſche, allerhand Vor— 
rath und Waaren zum Verkauf und Handel, als 
Rauch- und Schnupftabake, ſonſtige Material- und 
Specerey-Waaren u. dgl., ſo wie 800 Flaſchen diver⸗ 
ſen guten Wein, an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
gegen ſofortige baare Bezahlung öffentlich verſteigert 
werden. Schweidnitz den 10ten Februar 1830. 
Wandt, Königl. Land- und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Aetuarius. 
Dr Ui 0 
Den 25ſten Februar wird in dem Beneficiaten⸗Hauſe 
in der kleinen Dom-Gaſſe Neo. 11. der Nachlaß des 
verſtorbenen Benefieiaten Herrn Anton Caspar, be 
ſtehend in einer Taſchenuhre, etwas Silber, Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungs⸗Stuͤcken, Meubles und Buͤ— 
chern, gegen baare Bezahlung in Courant verſteigert 
werden. Dohm Breslau den 12ten Februar 1830. 
Das Erecutorium 
Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 17ten Februar Abends / 7 Uhr 
trägt Herr Dr. ph. Frank einige Beruͤhrungspunkte 
die Goͤthiſchen Farbenlehren mit der Wellentheorie, 
und! Herr Prof. Dr. Fiſcher verſchiedene Beobach⸗ 
tungen vor. f 


Einladung. 

Die geehrten Aetien-Inhaber der Speditions-Anſtalt 
zu Aufhalt a. O. werden von den Deputirten ders 
ſelben ergebenſt erſucht, am 22ten Februar d. J. Vor⸗ 
mittag um 9 Uhr zur Rechnungs⸗Abnahme, Empfang 
von Zinſen und nothwendiger Berathung, ſo wie zur 
Wahl von zwei Deputirten, im Gaſthofe zum ſchwar⸗ 
zen Adler in Liegnitz, recht zahlreich ſich einfinden zu 
wollen. 


Capitalien von welcher Hoͤhe 
ſie auch ſind, werden auf ſichere Hypotheken und 
auf wechſel ſtets beſchafft durch das Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. N 


Concert- Anzeige. 
Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung wird 
Mittwoch den 17ten Februar 1830, 
die zehnjährige Violinspielerin 
Leonore Neumann, 
Schülerin des Herrn Kapellmeister Morandi 
aus Italien, auf ihrer Durchreise von St. Peters- 
burg nach Paris, im Musiksaale der Universität 


ein grosses Concert 
zu geben die Ehre haben. — 
Erste Abtheilung. 1) Ouverture de Mozart, 
2) Das gte Violin-Conzert, E-moll, von 
Kreutzer, gespielt von der Conzertgeberin. 
3) Fortepiano-Concert. G-moll, von Mosche- 
les, erster Satz, vorgetragen von Dlle. Julie 
Stern; Schülerin des Herrn Musiklehrer 
Wollf. 


Zweite Abtheilung. 4) Adagio und Varia- 


tionen für Violine, von Alessandro Rollo, 
gespielt von der Concetigeberin. 5) Adagio 
und Rondo des Fortepiano-.Concerto, von 
Moscheles, G-moll, vorgetragen von Dlle. 
Julie Stern, 6) Rondeau brillant für die 
Violine, von Mayseder, gespielt von der 
Concertgeberin. 

Einlasskarten zu 20 Sgr., sind in den Musik- 
handlungen der Herrren Leuckart, Förster 
und Cranz, so wie beider Concertgeberin, 
Oblauerstrasse im Rautenkranz, Zimmer No, 2. 
und Abends an der Kasse zu haben. g 

Der Anfang ist um 7 Uhr. 

at Berpadt/ung. 

Das Brau- und Brandtwein-Urbar zu Neudorf, 
Schweidnitzer Kreiſes, ſoll von Term. Johannis c. a. 
an, auf 3 hintereinander folgende Jahre an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden, und iſt der Verpachtungs⸗ 
Termin auf den Iten März c. a, feſtgeſetzt worden. 
Alle kautionsfaͤhige Pachtluſtige werden erſucht ſich an 
genanntem Tage in der Wirthſchafts Kanzlei zu Laaſan 
des Morgens 10 Uhr einzufinden. 

Das Reichsgraͤfl. Burghaußſche Wirthſchafts Amt 

4 zu Laaſan und Neudorf. g 
NMaaaanaaaatanadanaoaonagaana ?: 

Verkauſs⸗ Anzeige. 

Auch in dieſem Frühjahr hat das Dominium . 
Hochbeltſch bei Herrnitadt wiederum eine 
große Quantität des ſchoͤnſten Saamen-Hafers 
zu verkaufen, welcher durch Schwere daher Voll— 
Körnigkeit ſich auszeichnet, und taͤglich im Hau— 

fen in Augenſchein genommen und der mindeſte 

Preis erfahren werden kann. 

rere eee reer 

. Schaaf ver kau f. 

Auf dem Dominio Baumgarten bei Ohlau ſtehen 
50 Stuͤck ſehr veredelte Schaafboͤcke und 150 eben 
ſolche Muͤtter zum Verkauf. 


Br 


— 


billig geſtellt. 


7 Verkauf, in Mondſchuͤtz / Meile von Wohlau. 


* 


Schaaf vieh Verkauf. 8 


Ich bin entſchloſſen aus meinen edelſten Mexino⸗ 
ſtämmen 350 Stuͤck Mutterſchaafe zu verkaufen. 


Von dieſen ſtehen in Piſchkowitz 160 Stüuͤck. 
in Rauſchwitz 43 — 
in Kunzendorf 28 — 
in Oberſchwedeldorf 54 — 

a in Antheil Niederſteine 65 — 

Jedem Herrn Käufer bleibt die Wahl uͤberlaſſen, ob 
er die bezeichneten Thiere aller oder nur einzelner Vor⸗ 
werke kaufen will. Die Preiſe habe ich nach Verhaͤltniß 

Der Verſendung von Wolleproben halte 

ich mich für uͤberhoben, da meine Heerden hinlaͤnglich 

bekannt find. Kür die vollſtaͤndigſte Geſundheit wird 
gern Gewaͤhr geleiſtet. 
Sprungſtaͤhre edelſter Abkunft find — wie früher — 
auch dies Jahr, bei mir zu haben. 
Piſchkowitz bei Glaz am 12ten Februar 1830. 
Friedrich Freyherr von Falkenhauſen. 


—— — —ũ—— — — — — 

eee eee eee. 
ee Schleafvieh Verkauf. 2 
80 Stuͤck Mutterſchaafe, worunter ein Theil 
2 Zutreter, zur Zucht, und 20 Stuͤck Staͤbre, von 


4 rein erhaltener ſaͤchſiſcher Nachzucht, ſtehen zum 


28 


2 In den letzten 10 Jahren iſt die Wolle im Durch⸗ 
2 ſchnitt zu 119 Rthlr. verkauft worden. 
2023200099999990920999900396990903 399290039 


— 


Kartoffel, . 

In Os witz find einige hundert Scheffel gute Eß⸗ 
Kartoffeln, der neue Scheffel zu 20 Sgr., zu verkau⸗ 
fen. In Parthien zu 24 Scheffel werden ſie in die 
Stadt geliefert. es 


DISS SS NY 


N 


eee 
wm 
Zu SHlogwik bei Zuͤlz in BE: ſtehen wieder 
150 Stuck Mutter⸗Schaafe von 2 — 5 Jahren und 
Boͤcke, rein Lichnowskyſcher Abkunft, frei von allen 
Fehlern, zum Verkauf. - 


Schaafvieh : Verkauf. x 

Bei dem Dominio Hausdorf eine halbe Meile von 
Neumarkt, ſtehen auch dies Jahr eine Parthie Mutter⸗ 
Schaafe und Schoͤpſe zum Verkauf, die durch Woll⸗ 
reichthum und Ausgeglichenheit ſich auszeichnen. Der 
Preis iſt den Zeiten angemeſſen und die Heerde von 
allen anſteckenden Krankheiten frei. 

Hausdorf den 12ten Februar 1830. 

f v. Pro ſch. 


Verfänflibe Saamen-Erbſen. 
Das Dominium Kunern bei Muͤnſterberg, hat eine 
bedeutende Quantität guter Saamen-Erbſen, von der 
kleinen fruͤh reifenden Sorte abzulaſſen. 


= 528 — 2 


tigſt uͤbertragen hat. 


* 


R Verkaufs Anzeige 

Ein ſehr guter dauerhafter vierſitziger Staatswagen, 
grün lakirt, weißer Beſchlag daran, ſteht auf der Buͤtt⸗ 

nerſtraße No. 32. zu verkaufen. 
BE I I 2 5 DES 3 Ey 52 2 77 E25} 
3 Zuchtſtähre Verkauf. 2 
Ju Roth⸗Kirſchdorf bei Schweidnitz & 
& ſtehen Zuchtſtaͤhre zum Verkauf. = 
ERPPRPERERERFIR OFF K ER FERN 


Zu verkaufen. \ 
Hochfeine zweijährige Staͤhre, von, durch ſtrenge 
Zuzucht ſeit vierzehn Jahren, rein erhaltenem Blute 
aus der Koͤnigl. Saͤchſiſchen Stammſchaͤferei zu Loh⸗ 
men, ſtehen wiederum auf dem Dominium Groß 
Rake bei Breslau zum Verkauf. Wollproben von 
demſelben liegen bei der Expedition dieſer Zeitung zur 

Anſicht. v. Dogustawsfi. 


Freer 


N 
S Pferde Verkauf. 2 
L 


err > 
Kuͤnftigen Dienſtag, als den 16ten Februar, follen - 
Veraͤnderung wegen 2 junge Pferde auf dem Neu⸗ 
markt im Tannhirſch verkauft werden: 


Einen Fluͤgel 
weiſet zum billigen Verkauf nach das Anfrage: und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Bekannnt machung. 

Da ich alle meine Beduͤrfniſſe baar bezahle, ſo er⸗ 
klaͤre ich hiermit oͤffentlich, daß ich Niemanden fuͤr 
einen auf meinen Namen gegebenen Credit, es ſey 
fuͤr was und an Wen es wolle, niemals entſchaͤdigen 
werde. Breslau den 14ten Februar 1830. 

Caroline verehel. geweſene Thilo. 


Literariſche Anzeige f 
Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig iſt ſo eben 
erſchienen und in alle Buchhandlungen verſandt: 
Annalen der homdopathiſchen Klinik 
3 herausgegeben a 
von Dr. Hartlaub nnd Dr. Trinks 
ifter Band tſtes Stuck. 
Preis für den Band von 2 Stucken 2 Thlr. 


N reg > 

Hierdurch gebe Ih mir die Ehre ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß der Kaufmann und Stadtrath Herr Heller 
feine ſeit 34 Jahren betriebene Eſſig⸗Fabrik mir gu⸗ 
k. Das meinem Herrn Vorgänger 
in dieſem Geſchaͤft geſchenkte Vertrauen, bittr ich, 
auch auf mich uͤbergehen zu laſſen. 

Breslau den 12ten Februar 1830. 

A. R. Barth, 

Neuſtadt, breite Straße Nro. 5. 


= k 8 2 
Bekanntmachung. N 


Die vielfachen Auftrage, mit denen wir von Herrſchaften und andern Privat-Perfonen in und außerhalb 
Breslan beehrt werden, ihnen brauchbare Subjecte zu Dienſt⸗Anſtellungen verſchiedener Art in Vorſchlag zu 
bringen, veranlaffen uns, vom 1. Februar 1830, ein neues Regulativ bei der, in unſerm Bureau (im alten 
Rathhauſe eine Treppe hoch) vorhandenen Abtheilung für Beſorgung nnd Verſorgung von Beamten, 
Domefticale und Geſinde männlichen und weiblichen Geſchlechts feſtzuſetzen und dieſes einem hochverehrten 
Publiko zur gefälligen Kenntnißnahme und geneigten Beachtung hierdurch ergebenſt bekannt zu machen. 


9. 1. 


9 


§. 2. 


Jedes Individuum, welches ein feinen Fähigkeiten und Kenntniſſen angemeſſenes Unterkom— 
men zu haben wuͤnſcht, und ſich dieſerhalb an unſer Buͤreau wendet, muß: a 
Aftens die ſaͤmmtlichen Engagements⸗Zeugniſſe oder Dienſt-Atteſte uns zur Einſicht und Beur⸗ 
theilung vorlegen; | 
tens feinen jetzigen Aufenthaltsort u. Wohnung ſchriftlich beibringen, damit wir mit Sicherheit daſſelbe 
ſogleich auffinden und benachrichtigen koͤnnen, wenn ſich ein Unterkommen fuͤr ſelbiges darbietet; 
Ztens uns anzeigen, wann es das Engagement antreten kann; und > 
Atens, wie hoch deffen jährliche Gehalts-Forderung iſt. 
Alles dieſes wird in ein Buch, welches zu dieſem Zwecke im Buͤreau vorhanden iſt, eingetragen, und 


wir ſorgen durch alle uns zu Gebote ſtehende Mittel für deſſen baldiges Unterkommen. 


$. 3. Für dieſe Eintragung und unſere Bemühungen, ihm baldigſt ein Unterkommen zu verſchaffen, hat 
jedes Individuum nach deſſen von ihm ſelbſt beſtimmten jährlichen Gehalts-Forderung zu erlegen: 
uw Leerer e 
Vier Pfennige vom Thaler: Drei Pfennige vom Thaler: 
Adminiſtratoren, Hauslehrer, 9 Auf ſeher, Kammerdiener, 
Apotheker, Kunſt- u. Handwerksgehuͤlfen, 8 Brauer, Kammerjungfern, 
Beamte, Oekonomen, Foͤrſter, Koͤche, 
2 Gouvernanten, Seeretaire, i Gärtner, Voͤgte, 8 
5 HandlungssComis, Wirthſchaftsſchreiber, 3 se Wirthſchafter innen, 
5 und dergleichen. und dergleichen. 


“ eee eee eee eee eee ANAND NINA 
Schleußerinnen, Koͤchinnen, KRinderwärterinnen, Krankenpfleger, Kutſcher, Hausknechte, 


9 


und dergleichen: welche einen Dienſt fuchen, haben ein für allemal nur 7½ Sgr. zu zahlen. 
Außer dieſen feſtgeſetzten Gebühren wird bei erfolgter Anſtellung gar nichts weiter entrichtet. 


$. 4. 


* 
* 


Dafür empfängt jedes Individuum noch unentgeldlich einen Schein, den es laͤngſtens alle 14 Tage dem 
Buͤreau vorzeigen muß, wenn es am hieſigen Orte ſich aufhaͤlt, zum Beweiſe, daß feine Anſtellung 
noch nicht erfolgt iſt. Iſt das Individuum außerhalb, ſo muß uns daſſelbe ſpaͤteſtens alle 4 Wochen 
von ſeiner noch nicht erfolgten Anſtellung in Kenntniß ſetzen. Dieſes darf in den vorangegebenen 
Terminen fo lange geſchehen, bis ſelbiges eine Auſtellung erlangt hat. 5 SER 
Wer dieſe Termine verftreichen läßt, ohne ſich wiederholt bei uns zu melden, von dem wird ange: 
nommen, daß ſeine Anſtellung erfolgt iſt, weil auf ſpaͤtere Meldung ohne Erneuerung der Eintra⸗ 
gungsgebühren nicht geruͤckſichtigt werden kann. 2 
Diejenigen Herrſchaften und andere Privatperſonen, welche ſich an uns wegen Anſtellung von Ber 
ainten oder Dienſtperſonale aller Art wenden, koͤnnen ſich einer eben fo prompten als ſoliden Ausfühs 
rung ihrer geehrten Aufträge verfichert halten, und zahlen für unſere diesfälligen Bemühungen gar nichts. 
Dagegen erſuchen wir ganz ergebenſt, uns gefaͤlligſt benachrichtigen zu wollen, ſobald die Wieder: 
deſetzung einer erledigt geweſenen Stelle erfolgt iſt, damit Niemand mit Dienſt⸗Anſtellungsgeſuchen 
unndthig belaͤſtiget werde. Breslau im Januar 1830. 3 


Anfrage- und Adress Vüreau 


im alten Rathhauſe | 
eine Treppe hoch. 


N. S. Vorſtehendes Buͤreau uͤbernimmt die Anfertigung aller Eingaben, ſchriftlicher Aufſätze, Briefe, 


ueberſetzungen, Rechnungen u. ſ. w. und vollzieht alle Gattungen von Geſchaͤfts⸗ 
Aufträgen in Geld-, Finanz,, Handels,, Aue tions- und Familien- Angelegenheiten 
ohne Ausnahme. 3 


Die Verbindungen, in welchen die Anſtalt mit dem Im: und Auslande ſteht, ſetzt dieſelbe bei gewohnter That zkeit 
und mehrjähriger Erfahrung in den Stand, die eingebenden reſp. Aufträge mit Umſicht und Sachkenntniß zur ſch en 
Ausfubrung zu bringen, wobei ſich zugleich die verehrlichen Committenten einer eben fo puͤnktlichen, redlichen als ver⸗ 
ſchwiegenen Bedienung verſichert halten dürfen. f 


Koͤnigl. Preuß. Stempelpapier, Dienſt⸗Atteſte und Karten find ſtets daſelbſt zu haben. 


— 


| 
8 
| 


Anzeige. 
Vin mosseux de Neuchatel; 
Extrait d’Absynthe; 
Liqueur Storzachique, 
empfiehlt zu 3 Abnahme; 
E. W. Schwing e, 
Kupferſchmidtſtraße No. 16, im wilden Mann. 
Billige Chambri Weſten ꝛe. 
Fertige Chambri⸗Weſten von 6 bis 8 Sgr. Unter 
weſten Shwals 3 bis 6 Sgr. 2 Ellen lange Damen; 
Shwals 8 Sgr. / große Tücher 10 Sgr. halbe 5 
Sgr. Papierweſten von 1 bis 5 Sgr. ſo wie verſchie— 
dene Papierwaͤſche, empfiehlt 
Ernſt Mevius, Riemerzeile Nro. 21. 
DEU NND UN eee 


* 
Straußfedern und Federnaufſaͤtze, R 
3 


111 
> 


Deutſche Lebens = Vers ſcherungs⸗ 
Geſellſchaft in Luͤbeck. 


„Dies Inſtitut, das mit einem Fond von Einer F 
Million Zweimal Hundert Tauſend Mark Cou⸗ 
rant errichtet wurde, der zur Garantie der Ver— 
ſicherten dient, hat in dem erſten Jahre ſeines 
Beſtehens eine ſo lebhafte Theilnahme gefunden, 
und iſt in allen feinen Geſchaͤftszweigen fo viel⸗ 
fältig benutzt worden, daß die Hauptmotive, die 
es ins Leben riefen, uaͤmlich: 
„dem deutſchen Vaterlande Summen zu 
erhalten, die fruͤher nach dem Auslande 
gingen“ 
„den Familienvaͤtern Gelegenheit zu geben, 
bei der Unſicherheit der menſchlichen Le⸗ 
bensdauer am zweckmaͤßigſten für ihre An⸗ 
gehörigen zu ſorgen.“ 

vollkommen gerechtfertigt ſind. 


j 
i 
* 
Ohne die verſchiedenartigen wohlthaͤtigen Ein⸗ 
= 
1 
* 
f 
3 
: 


Gold-, Silber- und. Phantafie: Blumen 

< erhielten direct aus Paris, und empfehlen zur 
S geneigten Auswahl Gebruͤder Bauer. 8 
eee. ner Krenn 


Citronen, 

ganz gefunde, nicht erfrorne, empfing und verkauft 
billigſt, ſo wie Punſcheſſenz das große Quart 25 Sgr., 
beſte Vanillen-Chocolade das Pfd. 15 Sgr., Gewürz 
Chocolade 8, 10, und 12 Sgr. ohne Zucker 10 Sgr., 
marinirte Heringe 1 Ggr. mit Pfeffer⸗Gurken und 
Zwiebeln 2½ Sgr., gebackne ſuͤße Pflaumen das Pfd. 
2 Sgr., auch erhielt den letzten Transport beſte Ge— 
birgs-Butter das große Quart 10 Sgr. und offerirt 

F. 


richtungen des Inſtituts hervorheben zu wollen, 
da der Plan das Naͤhere beſagt, beſchraͤnken ſich 
die Unterzeichneten darauf, dem Publikum be⸗ 
merklich zu machen; 
daß die auf volle Lebenszeit Verſicherten, 
ohne, wie bei gegenſeitigen Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗ Societaͤten, eine lebenslaͤngliche 
Verbindlichkeit für die verſicherte Summe 
übernehmen zu muͤſſen, bei der deutſchen 
Lebensverſicherungs -Geſellſchaft, ohne 
alle Verantwortlichkeit, die Half te 
des Gewinn's aus den ſaͤmmt⸗ 
lichen Geſchaͤftszweigen der So— 
cietaͤt genießen, der nach den alle 
ſieben Jahre ausgemittelten Dividenden, 
den Policen zu gute geſchrieben wird.“ 
Plane und Formulare zu Antraͤgen und Ge⸗ 
ſundheits⸗ Atteſten „ ſind abzufordern bey 
Guͤnther et Comp., 
Agenten d. deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


Breslau, Junkernſtraße, der Poſt gegenuͤber. 
TOTTTTOTTCHUTCH TUT TTCTOUTOG 


A. Gramſch, 
aͤußere Reuſche⸗Straße No. 34. 


Grosse Reine Claude Pflaumen, 
Mirabellen, 
Prünellen, 
Catharinen, 
sehr süsse französ. Pflaumen, 
erhielt wiederum in schönster Qualite und 
offerirt zu den billigsten Preisen. 
Friedrich Walter, 
am Ringe No. 40. im schwarzen Kreuz. 
n ; g e: 
Friſchen marinirten Elbinger Lachs, Bricken und 
Aal, offerirt billigſt: ‘ 
C. W. Schwinge, 


7 Tag Kupferſchmidtſtraße No. 16, im wilden Mann. 


Eine neue Sendung des erwarteten franzöſiſchen Ktischen tliessenden Caviar, . 
Velin⸗Papiers, mit Roſa⸗Hauch, fo wie Solinger F zn mereche Gänsehrüste. 
Feder RadirsMeffer und Papier⸗Scheeren in großer nnen 


r 


JN 


Auswahl, empfiehlt die Schreib» und Zeichens Mater marinirter Lachs, 0 
ächte Teltower Rübchen, 
Kiolien: Handlung; E. K. Paul Schmiebesrädk. _ achte italienische Maccarony _ 
Meſſin a Citronen, - empfiehlt in ausgezeichneter Güte 
empfing und * billigſt; Friedrich Walter, 


L. H. Gum rette im Niemberghofe. Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


©] 


ir 


| 
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Chocolade⸗- Anzeige. 
Da wir jetzt wieder ein großes Lager der ſo allge— 
mein beliebten und als ganz vorzuͤglich bekann⸗ 
ten, mit Dampf bereiteten Chocoladen von Herrn 
J. D. Groß in Berlin erhalten haben, dabei Ger— 
ſten-Chocolade, von durch Dampf bereiteten Gerſten— 
Mehl a Pfd. 15 Sgr. beſonders anzuempfehlen, fo 
verfehlen nicht, 
bringen. Breslau den 12ten Februar 1830. 
Gebrdr. Ungerer, Buͤttnerſtraße No. 1. 


Damentaſchen und Koͤrbchen 
neueſter Art 
ſo wie ſehr viele andere Gegenſtaͤnde, welche ſich als 
Schmuck zu Ball: und Masken-Kleidern eignen, ers 
hielten wieder und empfehlen ſolche zu den wohlfeilſten 


Preiſen. E 
Hübner und Sohn, 
am Ringe No. 43, ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


Larven Anzeige. 


Eine Parthie Venediſche Larven verſchiedener Art, 


erhielt und empfiehlt im Ganzen und Einzeln billigſt 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nro. 21. 


A 1 ige 
Neue Muscat Trauben-Rosinen, 
Neue Sultan- Rosinen, 
Mandeln in Schaalen, 
Grosse Alexandriner Datteln, 
Grosse Smyrner Feigen, 
Dalmatiner Feigen, 
Düsseldorfer Senf, 
Englischer Senf in Blasen, a 
Grosse lange und runde türkische Hasel- 
Nüsse und verschiedene Gattungen italien. 
Liqueure, 


empfehlt in Parthien und im Einzelnen zu den 


billigsten Preisen Friedrich Walter, 
i Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


—.. —. ———. —— 
Die weißen Tafel-Wachslichte 


welche allgemeinen Beifall finden und außerordentlich 


ennen, empfiehlt a 17%, Sgr. pr. Pfd. 
n H. et n, am Ringe No. 24. 
Bleichbeſor gung. 
Mehrfach geſchehenen Aufragen dient ergebenſt zur 
Nachricht, daß die Beſorgung der Bleichguͤter auch in 
dieſem Jahre, wie fruͤher, unter meiner Garantie und 
ſolideſten Bedienung, geſchieht. 
Die Tiſchzeug⸗ und Leinwand» Handlung von 
S. J. Levy, rermals C. G. Fabian, 
Paradeplatz Nro. 4. 


Ein Hausknecht 


wird verlangt in der Handlung Gebrüder Bauer. 


— © — 


ſolches zur allgemeinen Kenntniß zu 


' An zeige. 
Diejenigen Herren, welche in Folge der in der Beis 
lage der Zeitung No. 36. und 37. enthaltenen Anzeige 
auf der Riemerzeile im Gewölbe Nro. 15. vergebens 
angefragt haben, werden hiermit hoͤflichſt gebeten, ſol⸗ 
ches zu wiederholen, indem ihnen nun genuͤgende Aus— 
kunft ertheilt werden wird. ö x 
Unter kommen ⸗G'eſ uch. 
Ein junger militairfreier Oekonom, welcher deutſch 
und polniſch Spricht und vorzüglich mit der Merino— 
Schaafzucht bekannt iſt ſich mit guten Atteſten auszu— 
weiſen im Stande iſt, ſucht ein anderweitig anſtaͤndi— 
ges Unterkommen, und iſt zu erfragen in Breslau, 
Albrechtsſtraße No. 22. im Comptoir. 


Ein Wohnungs Nachweiß 
der Herren Mitglieder des dritten Schleſiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages, nebſt Angabe ihrer Wahlbezirke, 
wird zum Beſten der hieſigen Invaliden und Armen 
nach Abzug der Druckkoſten, Dienſtag den 16ten Fe 
bruar ausgegeben, vom Anfrage- und Adreß Buͤreau 
im alten Rathhauſe. ! 

SU SEI WMLETHEeR >: 
Reuſche⸗Straße No. 7. ein Handlungs⸗Gewoͤlbe nebſt 
Zubehoͤr, welches bald bezogen werden kann. Das 
Naͤhere par terte zu erfragen. 


Ein großer Keller iſt Kupferſchmiedeſtraße Nro. 37. 


zu vermiethen. Das Naͤhere daſelbſt beim Wirth. 
Vermiethung. 

Auf der Herrenſtraße in Nro. 30. iſt die üſte Etage 
wie auch das Parterre und ein Local nebſt Wohnung 
fuͤr einen Boͤttcher, und auch ein trockner Pferdeſtall 
auf Oſtern zu beziehen. Die Auskunft und Anſicht iſt 
beim Wirth 2 Stiegen hoch zu erhalten. 


An gekommene Fremde. 

Am ızten: Im goldnen Baum: Se. Durchl. Fuͤrſt 
v. Carolath, von Carolath. — In den 3 Bergen: Hr. 
Graf v. Stolberg-Wernigerode, don Peterswaldau; Hr. Neu- 
mann, Kaufmann, von Stettin. — In der goldnen 
Gans: Hr. v. Haugwitz, Landſchafts⸗Direetor, von Goͤrlitz; 
Hr. Arndt, Kaufmann, von Leipzig. — goldnen 
Schwerdt: Hr. Koch, Gutsbeſitzer, von Dambitſch; Hr. 
Neuhaus, Kaufmann, von Elberfeld; Hr. Nethe, Kaufmann, 
von Magdeburg; Hr. Ottermann, Kaufmann, von Eifensch 5 
Hr. Schemmann, Kaufmann, von Hamburg. — Im gold⸗ 
nen Zepter: Hr. Vogt, Gutsdeſſtzer, von Steinersdorff. 
— Im blauen Hirſch: Hr. v. Reiswitz, Landſchafts⸗Di⸗ 
rector, von Wendrin; Hr. v. Reiswitz, Aeutenant, von Leob⸗ 
ſchuͤtz; He. Sieber, Gutsbeſitzer, von Schoͤnwolde. — Im 
weißen Adler: Hr. Riltmeiſter v. Boſfe, Landrath, von 
Lauban; He. v. Oertzen, Rittmeiſter, von Krobvitz; Hr. Stans 
jeck, Erbrichter, von Hohendorff, Hr. Hein, Erbrichter, von 
Kosmitz; Hr Wenzel, Hauptmann, von Zobten. — Im 
weißen Storch: Hr. v. Adlersfeld, Buͤrgermeiſter von 
Neuftadt; Hr. Matthäl. Bürgermeifter, von Neuſalz; Herr 
Weidinger, Buͤrgermeiſter, Hr. Kellner, Lieutenant, beide von 
Reichenbach; Hr. Kronberg, Kaufmann, von Warſchau. — 
In der großen Stube: Hr. Hinze, Poſtmeiſter, von 
Kreuzburg; Sr. Muͤhring, Gutspächter, von Oszeck. Im 
goldnen Löwen: Hr. v, Lübtow, Lieutenant, von Ste, 
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phanshain; Hr. Wolff, Referendarius, von Strehlen; Herr mann, von Berlin. — Im blauen Hirſch: Hr. Baron 
Sander, Lieutenant, von Baumgarten. — In der gold⸗ v. Dalwig, von Dombrowka; Hr. v. Rothkirch, von Mois⸗ 
nen Krone: Hr. Hertwig, Polizei, Diſtrikts Commiſſ., von dorf; Hr. Creutziger, Kaufmann, von Berlin. — Im gol d⸗ 
Schlottendorff; Hr. Bergmüller, Bürgermeiſter, von Grün⸗ nen Zepter! Hr. b. Stamowski, aus Pohlen; Hr. Berka, 
berg. — Im weißen Roß: Hr. Nachtigall, Kaufmann, Oberamtmann, von Kochelsdorff; Hr. Zbiſewski, Hr. Gu⸗ 
von Steinau. — Im Privat⸗Logist Hr. Graf v. Goͤtzen, rowski, Gurskeſitzer, von Kaliſch. — Im weißen Adler: 
Landſchafts, Director, von Scharfeneck, Schuybrücke No. 45 Hr. Graf o. Bucghaus, von Laaſan. — Im gold. Baum: 
Hr. Sohr, Bürgermeifter, Hr. Maurer, Kaufmann, beide von Hr. v. Zedlitz, Major, von Tiefhartmanftsdorff; Hr. v. Zed⸗ 
Goͤrlit und Kloſterſtraße No. 85; Hr. Kuͤnel, Duͤrgermeiſter, litz, Landratd von Hermannsdorff. — Im weißen Stoch: 
von Kreuzburg, Annagaſſe No. 1; Hr. Graf v. Stolberg⸗Wer, Hr. Schmidt, Kaufmann, von Schweidnitz. — Im Pokoi⸗ 
nigerode, von Kreppelhoff, Hintermarkt No. 2; Hr. Weis hof Hr. Zeiler, Oberamtmann, von Würden. — Im 
bach, Kaufmann, von Glogau, Schweidnitzerſtraße Nro. 17; Wrivatskogis: Hr. v. Schiedel, Landes- Eiteſter, von 
Hr. Sladetik, Kämmerer, von Gleiwitz, Schuhbrücke N. 79 Schönbrunn, am Ring No. 16; Hr. Bornemann, Med einal⸗ 
Hr. Peukekt, Kaufmann, von Neiffe, Eliſabethſtraße No. 7. Aſſeſſor, von Liegnitz, Ohlauerſtraße No. 8; Hr. v. Wrochem, 

Am naten: a: der goldnen Gans: Hr. v. Pfuhl, Landrath, von Ratibor, Weintraubengaſſe No. 85 Hr. Win⸗ 
Nittmeiſter, von Wohlan. — Im goldnen Schwerdt: ter, Bürge meiſter, von Shlau, Elifabethſtraße No. 35 Herr 
Hr. Siebert, Kaufm., von Magdeburg; Hr. Palonie, Kauf, Polenz, Buͤrgermeiſter, von Frankenſtein, Ritterplatz No. 8. 


Wechsels, 


und Effecten-Course in Breslau vom 13ten Februar 1830, 


Geld- 


— —ͤ—— 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe | Geld Effeeten- Course, = 
Amsterdam in Cour. . . 2 %. —ç 143 Y8Staats-Schuld- Scheine». ..| 4 100 7% — 
Hamburg in Banco. . a Vista 153 %] — Preuss. Engl. Anleilie von 1818.5. — — 
De. en — — Diiio ditto von 1822.5 I 
Pio 2 Mon. 152 Yal.— Danziger Stadt- Oblig. in Thlr.. — 38% 
London für 1 Pfd. Ster!.| 3 Mon. — 17—/,8Churmärkische N — — 
Paris für 300 F. . 2 n. | _ Er. Herz. Pose nes Pfandbor....| 4 1102%/,| — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 103%) — Breslauer Stadt- Obligationen A 16 106% — 
D e — Do Gerechtigkeit detto. . 4% — | 102 
Augsburg. 2 Mon. | 104 Yl — Hollüud. Kans et Certificate - | — | — 
Wien in 20 Ww. a Fa, — | — ener Kind. Scene. — 42% f— 
Dato. 2 0 — 1103748 Diüto Metall. Obligationen - .| 5 108 Gl — 
Berlin 4 Vista 100 % — Dito Wiener Anleihe 1829. 4 101% — 
Dio 2 on.. IIAHDitto Bank- Aetien.— 4 —— 
Geld Course. a Schles. Pfandbr. von 1000 NH 4 107% — 
n Ditto. ditio 500 Rihz.| 4107 /“ — 
Holländ. Rand- Duculen] Stück 97 — Dato dit 100 Rıhl.| 4 
; B EEE 
ee 1 Sag 96% — Neue Warschauer Hfundbr. . 4 | 99, | — 
PC 113 101 Holnische Partial-Oblig. .. . | 4 | — 
8 Zi SEE P % 2 sur: vente re he TR — 


1 


Getreide; Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 13ten Februar 1830. 
Hoͤchſter: a Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Athlr. 15 Sgr. Pf. 1 Kthlr. 11 Sgr. 9 Pf. 1. Achlr. 8 Sgr. 6 Pf. 


Roggen 1 Rthlr. 7 Sgr. Pf. — 1 Kthir. 3 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Athlr. 2 Ser. pf. — 1 Athlr. 1 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. . Sor. 6 Pf. 
Hafer „ Achlr. 23 Sar. „ pf. — „ Kthle. 21 Sgr. 6 Pf. — „ Rtdle 20 Sgr. Pf. 
Erbſen 1 Athlr. 1 Sgr. Pf. — + Nihle Sgr. Pf. — FKthlr. Sor. Pf. 


— — — ö—ͤäö e' —— — 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn + und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
ö Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


